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Anzeigen: Die einspaltige Kolonelzeile 6.— Jl , auswärts 6.— JH. Die
Neklamezeile 22 .- JK ; bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — An¬
nahmeschlust 8 Uhr vormittags , für größere Aufträge nachmittags zuvor.

Itt gutf M» die dköWe MOsO
Die Regierung will umfassende Vorbereitungen treffen — Sicherung der

Ernährung - Kampf gegen den Luxus und die Schlemmerei
Am Samstag vormittag fand unter dem Vorsitz des Neichs -

/ räsidenten ein Ministerrat statt, an dem alle Reichsminister
bczw . in ihrer Vertretung die Staatssekretäre teilnahmen . Auch
die Vertreter der preußischen Staatsregierung wohnten der Sit¬
zung bei . Der Gegenstand der Beratung war die innere Lage
des Reiches , namentlich die durch die Geldentwertung der letzten
Wochen verschärfte Teuerung und darauf die für das Reich und
die Bevölkerung für den kommenden Winter drohenden Schwie¬
rigkeiten. Einleitend berichtete der Reichskanzler und regte an,
daß bis zu der auf Montag , den 28. August anberaumtcn Ver¬
handlung die Reichsregierung mit den Ministerpräsidenten und
den Ministern des Innern der Länder die hauptsächlich dazu be¬
rufenen Reichsressorts fertige Vorschläge ausarbeiten möchten ,
womit der drohenden KrisiS in der Ernährung und der Wirt¬
schaft unseres Volkes entgegengewirkt werden könnte.

In der anschlietzenden Aussprache gaben die Vertreter der
lsiessorts ein Bild der Lage, wie sie sich in ihrem Aufgabenkreis
darstellt und erörterten die Möglichkeiten eines gesetzgeberischen
oder verwaltungsmäßigen Vorgehens.

Auf dem Gebiete des allgemeinen Wirtschaftslebens
find vom Reichskabinett zwecks Verringerung des Bedarfs an
Einfuhrdcvisen bereits Beschränkungen in der Einfuhr von
LuxuSgegeuständen beschlossen, ferner werden Erhöhungen der
Ausfuhrabgaben in den nächsten Tagen bekannt gegeben . Es
sind Maßnahmen in Vorbereitung , um die reine Devisenspeku¬
lation durch eine periodisch erfolgende nachträgliche Kontrolle der
getätigten Devisengeschäfte zu unterbinden . Ob auf dem Ge-
biete des Geldwesens und der Balutagestaltung , insbesondere im
inneren Geldmarkt noch weitere Maßregeln getroffen werden
können, unterliegt noch der Prüfung . Der besonders wichtigen

Sicherstellung der Volksernährung
sollen folgende Maßnahmen dienen: die angebahnte Regelung
der Kartoffelversorgung für den Winter wird durch die nach¬
drückliche Forderung des Vertragsabschlusses zwischen Erzeugern
und Verbrauchern weiter verfolgt werden. Tie Verwertung von
Kartoffeln in Brennereien wird auf das mit Rücksicht auf die
Viehhaltung gebotene Mindestmaß beschränkt . Durch geeignete
Maßnahmen wird die sachgemäße Verteilung des Zuckers im
nächsten Wirtschaftsjahr herbeigeführt. Die Verwendung von
inländischem Zucker zur Herstellung von Trinkbranntwein wird
verboten. Die Verwendung von inländischem Zucker zur Her¬
stellung von Süßigkeiten weitgehend eingeschränkt . In Aussicht
genommen ist ferner noch im Einvernehmen mit den Ländern
das Verbot der Herstellung starken Bieres . In der angesichts der
hohen Fleischpreise besonders wichtigen Frage der Versorgung
der Bevölkerung mit Seefischen soll auf eine genügende Ver¬

sorgung der Hochseefischerei mit deutscher Kohle hingewirkt wer¬
den . Die Belieferuirg mit deutscher Kohle würde gleichzeitig er¬
möglichen , ein Verbot des Löschens in fremden Häfen an deutsche
Fischdampfer und ein Ausfuhrverbot für Seefische zu erlassen.

Dem Aergernis gebenden, widerlichen Treiben in Schlcm -
mergaststätten und manchen Vergnügungslokalcn muß Einhalt
geboten werden. Es ist Aufgabe der Länder und Gemeinden,
durch Steuern und sonstige durchgreifende Maßregeln diesem
wachsenden beschämenden Unfug entgegenzutreten . Von der
preußischen Staatsregierung ist bereits eine Verfügung vorberei¬
tet dahin, daß bei der Bchandlunig von neuen Konzcssionsgesuchcn
für Schanklokale das Bedürfnis grundsätzlich verneint werden
solle.

Auf dem Gebiete der Fürsorge für die notleidende Bevölke .
rung sind vor allem verstärkte Hilfsmaßnahmen fiir Kriegsbe¬
schädigte, Kriegcrhinterblicbene und Kleinrentner eingeleitet. Die
Teuerungszuschüssefür bedürftige Kriegsbeschädigte und Krieger-
Hinterbliebene wurden mit Wirkung ab 1 . August 1922 erhöht .
Sic werden mit Wirkung ab 1. September 1922 um durchschnitt¬
lich weitere 66 ^ Prozent erhöht . Tie Hauptfürsorgestellen sind
ferner ermächtigt , fiir Kriegsbeschädigte und Kriegerhintcrblie-
bcne Wintcrvorräte vorschußweise zu beschaffen . Auch die Mittel
der sozialen Fürsorge für Kriegsbeschädigte und Kriegerhintcr -
bliebene sind verdoppelt. Eine Verdoppelung der Mittel für
Kleinrentner steht bevor . Die Bezüge der Sozialrentner wurden
erst vor kurzem aufgebessert . Die Verhandlungen über weitere
Hilfsmaßnahmen stehen vor dem Abschluß. Um eine bessere Er¬
nährung besonders bedürftiger Volkskreise zu ermöglichen , soll
der Ausbau und die Erweiterung der Volks-, Kinder- und
Studentenspeiseanstalten , soweit irgend möglich, cmgestrebt wer¬
den.

"

Auf dem Gebiete des Transportwesens sind von der Reichs¬
bahnverwaltung alle Vorbereitungen getroffen, um für den Win¬
ter einen möglichst geregelten Abtransport der Kohlen , Kar¬
toffeln und des Getreides zu sichern. Der Lokomotivbestand ist
gegen das Vorjahr etwas, der Bestand an Güterwagen erheblich
vermehrt.

Cs bestand im Ministerrat Einmütigkeit darüber , daß eine
Nebertretung der bestehenden und neu hinzukommenden, rm Jn -
tevesse des Volksganzen erlassenen Verbote unter scharfe Strafen ,
insbesondere unter Gefängnisstrafen gestellt »verden müssen .

Das Reichskabinett ist enffchlossen, in Erkenntnis der Ge¬
fahren, denen bei einer weiteren Verschlechterung der wirb
schaftliche« Lage weite Bevölkerungsschichtcn auSgesetzt sein wür.
den, mit schnellen und umfassenden vorbeugenden Maßnahmen
einzugreifen.

Sie »Schfte » MskMimsockhMlimge»
Die Bergarbeiter zu Ueberstunden bereit, um die

Gefahr abzuwenden
. „ D ie Herren Bradbury und Mauclere waren nach Berlin
- ewmmen, um sich über Deuffchlands wirtschaftliche Lage zu ver-
tzewissern , nachdem die Konferenz der alliierten Ministerpräsiden-
ten ,u London chrevseits die Entscheidung über das Movatoriums -
Schuch an die Reparationskommisstvn zurückgewiesen hat. Die
Ikrfgabe dieses Vollzugsorgans der Entente lvurde dadurch er¬
schwert, daß es ihren leitenden Regisruugshäuptern nicht mög-
nch gewesen war , zu einem bündigen Entschluß über bas deutsche
Stunidungsgesuch zu kommen . Sie versuchte deshavb ans dem
Wege ver Verhandlungen neue Möglichkeiten für eine Entscheidüuh>8 zu finden und war lediglich in einem Punkte unter dem
Einfluß Frankreichs, nämlich in ver Frage Ver »produktiven
Pfänder ". Frankreich lehnte es ab , ein Moratorium zu gewähren,ohne sachliche Unterlagen und es hatte für London zu diesem
Zweck ein umfangreiches Pvogramm ausgeavbeitet von dem
schließlrch nur noch die Forderungen nach einer Beschlagnahmeder staatlichen Bergwerke und Forsten ans dem linken Rhein-
ufcr übrig blieb .

Dieses Verlangen wurde auch von dem französischen Ver¬
treter der Reparationskommission mit einer Hartnäckigkeit ver¬
fochten, die darauf schließen ließ , daß Frankreich sich einem Ent¬
scheid nicht beugen würde, der feinem Wunsche zuwiderliefe. Für
die deutsche Regierung aber war diese Forderung unannehmbar
und es kam darauf an, sie durch andere zu ersetzen . Nach den
zahllosen Eingriffen in d,e deutsche Wirtschaft hatte die Reichsre.
gieoung in keinem Fall einer erneuten mittelbaren oder un¬
mittelbaren Preisgabe deutschen Eigentums an die Entente zu -
stimmen können. Dagegen verschloß sie sich nicht der Erkenntnis ,
daß man versuchen mußte, die Möglichkeit weiterer Verhandlun¬
gen offen zu lassen und nicht durch eine brüske Ablehnung im
Ausland den Eindruck erwecken durfte , als sei die Delegation der
ReparationSkommrssion mit gutem Willen zu einer Einigung
trach Deutschland gekommen , der an dem schlechten Willen Deutsch -
lomos gescheitert wäre.
i Um einen Weg aus der verworve -nen Situation zu ftn&cn,
bmrde »n den unverbindlichen Besprechungen von der Reichsregie¬
rung eine Reihe von Anregungen der Reparationskommissionunrerbreitet , die dem Verlangen Frankreichs nach einer Sicher¬
stellung von Sachleistungen entgegcnkam, ohne die Preisgabe der
vergwerke und Forsten . Durch die schroffe Ablehnung, die Frank ,
relch gegenüuber dem Bermittlungsvorschlag ausSicherstellug eines
Devtsenbetrages jüc etwaige ZehlmeiMM an Sachleistungen SW

Schau trug , war die Gefahr eines Konfliktes mit allen seinen
unabsehbaren Folgen in greifbare Nähe gerückt. Die Ablehnung
Frankreichs zeigte , wie PoincarL mit aller Gewalt das Vorgesetzte
.viel zu erreichen suchte, und in irgend einer Weise einen Grund
ar Besetzung des Rheingebietes gefunden werden sollte .

Ms der Konflikt schon unvermeidlich schien, fand man noch
in letzter Stunde einen Vermittlnngsweg . Die Bergarbeiter
hatten sich zu Nebcrschichten entschlossen und so die Möglichkeit
größerer Sachliefrrungen mit ihrer Arbeitskraft gewährleistet.
Die Unternehmer des Kohlenbergbaues verschlossen sich nicht der
Gefahr, die die gegenwärtige Situation hätte bringen müssen
und erklärten sich bereit, eine Art Mithaftung für die Sachliefe-
rnngen zu übernehmen, indem sie sich zu festen Vertragsab¬
schlüssen mit den Abnehmern gegen Konventionalstrafen bereit
erklärten . Dieser Schritt darf deshalb nicht unterschätzt werden,
weil es gerade die Unternehmer dc§ KohlenbergbancS gewesen
sind , die jeder Erfüllungspolitik bisher schroff abweisend gegen¬
über standen und eine aktive Mitwirkung ablehnten. Zum ersten
Male seit der Unterzeichnung des Versailler Vertrages waren
also Arbeiter , Arbeitgeber und Regierung in der Notwendigkeit
einer gemeinsamen Politik einig.

Die Ncparationskommission brauchte also die Verhandlungen
nicht abzubrcchen , sondern sagte eine Prüfung des Vorschlages zu ,
der ihr in den nächsten Tagen dis in alle Einzelheiten ausgcar -
beitet, zugehen Lürjic. Damit sind neue Verhandlungsmögiich-
keiten gegeben . atzerdingS läßt sich jetzt natürlich noch nicht
übersehen, welche Haltung die Reparationskommission als Gan¬
zes und itt ihr inSteiondere Franko r ch einnehmen wird.

Will sich Amerika eidlich adiia an drr
Lösung der ReparatiMstalle öüüIW ?

Dr . Wirth über die Lage und die Festigkeit der Republik
Die durch die unheilvolle Reparationspolitik hervcwgerußene

Wirffchaftslaüe in Europa scheint auf Amerika , das sich bisher
von jeder Einmischung in europäische Fragen fernhielt , nicht
ohne Einfluß geblieben zu sein. Der Gouverneur James Cox ,
der bei den letzten amerikanischen Präsidentenwahlen als Kan¬
didat

^
der demokratischen Partei ausgestellt war , teilte nämlich

englischen Journalisten mit, daß in seiner Heimat Bestrebungen
im Gange sind , den aus der Kriegszcit bekannten Lebensmittcl-
diktator und jetzigen Handelsminister Herbert Hoovrr als Schieds¬
richter für die ReparationSfraüe zu bestellen . Cox soll sogar in¬
zwischen von englischer , französischer und deutscher ©eite die
Zusicherung eiHjdWen haben» .daß diese drei Nationen mit dem

Eintritt Hoovers in die Reparationskommission einverstanden
sein würden.

Bekanntlich weilte Gouverneur Cox vor kurzer Zeit in Ber¬
lin und reiste später nach Paris , sodaß es tatsächlich nicht aus¬
geschlossen scheint, daß er die vorstehend gekennzeichnete Zu¬
sicherung erhalten hat. Allem Anschein nach hat die Reife dieses
hervorragenden Amerikaners überhaupt den Zweck , Vorberei¬
tungen für die Beteiligung Amerikas an der Regelung des schwie .
rigen Rcparationsproblcms zu treffen . Es wäre begrüßenswert,
wenn sich diese Vermutung bald bestätigen und Amerika schon in
aller Kürze in die Reparationsverhandlungen eiugrsiöen würde.
Damit müßte das Repavationsproblem insgesamt ein ganz an¬
deres Gesicht gewinnen, das für eine Lösung dieser schwierigen
Angelegenheit im Interesse Europas Gewähr bietet.

SszialdemMale» mti> die JatwaatlMle
iifim Reichskanzler

Der Reichskanzler empfing ' am SamStag mittag Vertreter
der beiden sozialdemokratischen Parteien , um sie über die Ver¬
handlungen der Regierung mit der Reparationskommission und
die Pläne des Kabinetts gegen den Wucher usw. zu unterrichten.
Auch der inzwischen beigelegte Konflikt mit der bayerischen Re¬
gierung wurde erörtert . Im großen und ganzen erklärten sich
die Vertreter der beiden Parteien mit der von der Reichsregie¬
rung in letzter Zeit verfolgten Politik einverstanden.

Durch Vermittlung des Genossen Wels wurden am Nach¬
mittag die in Berlin weilenden Genossen Jouhaux - Paris und
Fimmcn -Amstcrdam vom Internationalen Gcwcrkschaftsvund
und Tom Shaw - London von der 2. Internationale vom Kanzler
empfangen. Sowohl die Vertreter der Gewerkschaftsinternatio¬
nale als auch Tom Shaw beabsichtigen , bei den deutschen Ge-
wcrkschaften und amtlichen Stellen die Sammlung von statisti¬
schem Material zur Einleitung einer umfangreichen Propaganda
im Ausland über die wirkliche Lage Deutschlands. Vor allem
soll dieses Material auch zur Widerlegung der fortgesetzten fal¬
schen französischen Behauptungen dienen. Die Besprechung mit
dem Reichskanzler leistete den ausländischen Arbeiterführern für
die von ihnen übernommene Aufgabe gute Dienste. Dr . Wirth
schilderte ausführlich die deutschen Wirtschaftsverĥältnisse und
die Lage der deutschen Arbeiterschaft. Er verwies insbesondere
darauf , daß der Niedergang Deutschlands nicht nur schwere
inncrpolitische Gefahren für unser Land und seine freiheitliche
Entwicklung in sich berge , sondern katastrophale Rückwirkungen
auch auf das Ausland mit sich führe. Deutschland könne die von
Frankreich geforderten „produktiven Pfänder " nach den von ihm
bereits erledigten Verpflichtungen und der Gesamtlage deS
Reiches nicht geben. Der Reichskanzler erwiderte aus die Frage
nach der Festigkeit der Republik, daß nur ein Zusammenbruch
unserer Wirtschaft den Bestand der Republik gefährden könnte ,
die sonst gesichert sei. Wie von den Gewerkschaften erhielten
unsere ausländischen Genossen auch von dem Reichskanzler um¬
fangreiches statistisches Material , dessen weitgehendste Ausnut¬
zung sie ausdrücklich zusagtcn.

Winterhilfe für die Beamten
Um den verheirateten planmäßigen und nichtplanmäßigen

Beamten und VolkSschullchrern die Möglichkeit zu gebe», sich
Heizmaterial für den Winter zu beschaffen, hat der preußische
Finanzminister der Deutschen BeamtcngenosseuschaftSbank 30
Millionen Mark zur Verfügung gestellt.

Schwere KöWse in RorWallreich
WTB . P a r i S , 27. Aug . Nach dem „Matin " hat sich vo»

%5 Uhr an in L e H avre eine richtige zwei Stunden währende
Schlacht mit Barrikaden „ nd Grwehrfeuer abge .
spielt. 3 Zivilpersonen wurden getötet, 17 Gendarmen und 20
Zivilisten wurden verletzt . 50 Verhaftungen wurden vorgenom-
men. lieber die Stadt wurde der Belagerungszustand verhängt.
Die Streikenden werfen Schützengräben auf, fällen Bäume und
befestigen ihre Barrikaden .

Nach einer Havasmeldung aus Le Havre ist dort die Ruhe
wieder hergestellt. Sonntag früh wurde das Casino „Franklin ",
in dem sich die Streikleitung und die Streikende» stark verbarri¬
kadiert hatten , ohne Blutvergießen genommen, da die Streiken¬
den das Haus vorher verlassen hatten . In der Nacht wurden
verschiedene Verhaftungen vorgenommen. Der Bahnhof wird
militärisch bewacht . Angesichts der Bewegung, die nichts mehr
mit Streik zu tun hat und nur noch politische Agitation sei,
habe der Präfekt die energischsten Maßnahmen ergriffen . Jede
Zusammenkunft von Streikenden und Demonstrationen seien
strengstens verboten. Havas zufolge ist niemals die Rede da¬
von gewesen , den Belagerungszustand über die Stadt zu ver¬
hängen . Auch hätten die Truppen keinerlei Gebrauch von der
Waffe gemacht, sondern nur die von der Menge angegriffene
Polizei , mit mit Steinen beworfen und mit Revolvern beschossen
wurde, geschützt.

In MhölikeM« in Mönchen
Ein aus Deutschland bestellter Papstbrief für den Kcunpf

um die Schule
WTB . München, 27. Aug. Nach Beendigung der Festland »

gevung aus dem Königsplatz traten die Teilnehmer der 62. Ge.
neralversammlung der Katholiken Deutschlands im großen Saab
des Odeon zur ersten geschloffenen Sitzung zusammen. Der
Präsident des Lokalkomitees . Stadtrat Rauch , brachte der Ber-
sammlung ein Rundschreibendes Papstes zur Kenntnis , das der
Papst als Antwort auf die Huldigungsadreffe des Lokalkomi -
tces an diesen gerichtet hatte . Der Papst bezeichnet in diesem
Handschreiben als würdige« Ziel der Tatkraft der deutschen
Katholiken den edlen Wettstreit , mit dem sie in dex Erziehnngi
der Kinder die heiligen Rechte der Kirche und der Eltern au'
wahren sich bemühen. • r - ' ; V
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Znsammenfassen der gesamtenUoibsferaft
Angesichts der katastrophalen Bewegung am Devisen¬

markt wäre es verfehlt, nur der heimischen Spekulation
die Schuld daran zu geben . Die geringen Beträge an frem¬
den Devisen, die sich zu den hochgctriebencn Kursen im In¬
land gegen deutsche Mark austauschen, vermögen niemals
den Kurs der Mark dauernd so zu verschlechtern, wenn nicht
das Ausland in seiner Beurteilung der deutschen Lei¬
stungsfähigkeit und der Aussichten der deutschen Wirtschaft
der Bewegung zeitweilig folgen , zeitweilig sogar voraus¬
gehen würde. Das ist aber nur möglich , weil die E n t e n t e
in ihrer verblendeten Politik dem zufammenbrechenden Ver¬
tragsgegner von Versailles immer wieder Daumenschrauben
anlegt, wo ör Zeit und Kraft zur Erholung braucht. Tie
Entente ist letzten Endes der Urheber dieses maßlosen
Elends . Dia- internationale Börsenspekulation wußte, daß
nach Ablehnung der deutschen Vermittlungsvorschlägc für
ein Moratorium durch Frankreich die Erfüllungspolitik auf
eine neue Belastungsprobe gestellt war , sic wußte, das; die
deutsche Negierung erneut in ihrer Ersüllungsbereitschast
bis an die äußerste Grenze gegangen war , ohne
zunächst eine zustimmende Antwort zu erhalten. Und so
krachte das Kursgebäude der Mark gänzlich zusammen.

Die ungeheuren Preissteigerungen zeigen , wohin der
Weg geht . Die ganze Last des Marksturzes droht sich
aus die breiten Massen abzuwälzen. Eine bisher
ungekannte Verelendung, deren erste Spuren sa erst in den
sprunghaft steigenden Preisen des Kleinhandels dem Ver¬
braucher sichtbar werden, bricht über das arbeitende Volk
herein. Es wird sie nicht tragen können , ohne daß damit
auch die deutsche Produktionskraft auf das schwerste geschä¬
digt wird . Die I n d u st r i e aber fand bisher nichtdcn
Willen zur Volksgemeinschaft . Während sic
einmütig gegen jede Steuererhöhung , gegen jede Tarif¬
erhöhung der Eisenbahnen, auch gegen die kürzlich be¬
schlossene Steigerung der Ausfuhrabgaben protestierte, fand
sie weder ein Wort, noch eine entscheidende Tat , um dem
Valutaeleud vorbeugend entgegenzuwirkcn. Das muß aus -
tzesprochen werden im Interesse der Klärung . Es ist viel¬
leicht die letzte Stunde , wo gemeinsames Handeln noch
retten kann . Nicht um Fragen der Parteipolitik und der
Parteitaktik geht es jetzt mehr, sondern darum , ob die panik¬
artige Anarchie der Wirtschaft , die von der Entente her - ■
aufbeschworen ist, abgewendet werden kann , ob die Volks¬
gemeinschaft auch durch diese schwere Belastungsprobe von
außen her aufrecht erhalten wird . Die Verelendung des
Volkes mit allen daraus erwachsenden Folgen könnte man
treffend als E n t e n t e - B o l s ch e w i s m u s bezeichnen.
Die unsagbare Verarmung der deutschen Wirtschaft an Le¬
bensmitteln , Rohstoffen und Kapital muß zu anarchischen
Zuständen sichren, wenn ibr nicht entgegengctreten wird.

Dann aber muß es befremden, daß von den Unter-
nehmern bisher auch noch nicht eine aktive Handlung be¬
kanntgeworden ist, die gegen die Verelendung Deutschlands
gerichtet wäre. An der Börse werden für die Industrie
fremde Zahlungsmittel gekauft , ohne daß man den Mut
fände , wenigstens fiir die Zeit der wildesten Erschütterungen
eine Einschränkung der Tcvisenkäufe auf das Alleräußerste
zu propagieren . Ter Dollar geht auf 2000 infolge einer
gänzlichen Verwirrung des Marktes — keine Behörde findet
sich , um gegen derartige Kursfestsetzungen einzuschreiten .
Gewiß sind das alles nur kleine Mittel , die den Gang
der Ereignisse auf die Dauer nicht auchalten können , aber
man wiirde in ihnen doch den Willen sehen, der Devisen¬
steigerung entgegenzutreten und dieser Wille würde im
Ausland sicherlich nicht unbeachtet bleiben. Noch immer ist
kein Versuch unternommen worden, eine gegenseitige K r e -
8 i t h i l f e und gemeinsame Verwendung der hereinkom¬
menden Devisen nach den von Unternehmern selbst pro¬
pagierten Plänen zu organisieren, um die Produktion von
den Devisenschwankungen weniger abhängig zu machen.
Mit dcni Ausland verhandelten deutsche Industriegruppen ,
wie es hieß , um die deutsch- französischen Interessengegensätze
wenigstens durch privatwirtschaftliche Verknüpfungen zu

verringern , so auf dem Gebiete der Farbstoffindustrie , aber
auch auf dem Gebiete der Montanindustrie . Was ist das
Ergebnis dieser ' Verhandlungen ? Sind sie wirklich so ge¬
heimnisvoll, daß man sie nicht eindeutig aufklärt , oder
haben auch sie letzten Endes nur einzelnen Gruppen einen
Gewinn, der Volkswirtschaft aber wieder Verluste ge¬
bracht ? Hier wäre eine Aufklärung vonnöten.

Wir müssen das geringe Maß von Kaufkraft , das
wir noch besitzen , zusammenraffen , um die Sicher¬
stellung mit dem notwendigsten Bedarf herbeizusühren.
Dazu bedarf es einer Produktionssteigerung . Ihr ist der
Boden geebnet durch den Beschluß der Bergarbeiter , die
Kohlenförderung ihrerseits steigern zu helfen. Will man
aber die Produktion steigern, so ist das bei der verringerten
Rohstoffbasis nur möglich, indem man regelnd in sie ein¬
greift, wenn man die Verarbeitung wichtiger Rohstoffe und
Nahrungsmittel zu entbehrlichen Fabrikaten ver¬
hindert . Ein verarmtes Volk kann sich nicht den Luxus
einer großen Likör - und Konfitürenfabrikation leisten , so¬
lange es dazu Zucker vom Ausland einführen muß. Eine
zweckmäßige Regelung der Kartosfelversorgung
mit oder auch ohne Zwangswirtschaft ist schon deshalb er¬
forderlich , weil sonst die in diesem Herbst wie immer zu er-
n>artende starke Belastung der Eisenbahntransporte durch
Kreuz- und Ouerfahrten noch vergrößert würde, womit die
Lebensmittelversorgung der Großstädte und Industrie -
gebiete in Gefahr kommt . Notwendig ist weiter eine schär¬
fere Erfassung der aus dem Export erwachsenden Va¬
lutagewinne . Der Reichswirtschaftsrat hat — wie-
der gegen den Protest der Unternehmer — die Erhöhung
der Ausfuhrabgaben beschlossen . Hoffentlich wird sie , wie
beabsichtigt ist, in den nächsten Tagen in Kraft gesetzt .

Die Vorschläge der Gewerkschaften werden, wie immer,
auf den Widerstand der Unternehmer stoßen . Aber nicht
darauf kommt es an , daß in dem einen oder dem anderen
Punkte mit den Beteiligten eine Verständigung erst noch
herbeizuführen ist, sondern darauf , daß der gute Wille
auch von der anderen Seite gezeigt wird . Der Markschwund
saugt ja nicht nur an der wichtigsten Stelle der Volkswirt¬
schaft , der Arbeitskraft , er bedroht auch die Industrie als
solche auf das schlimmste. Seit Monaten schon zeichnen sich
deutlich die Gefahren einer immer mehr anwachsenden Kapi¬
talknappheit für die Produktion am Horizont der Wirtschaft
ab . Die Kapitalknappheit muß sich verschlimmern , je weni¬
ger die Notenpresse dem . Bedarf an Zahlungsmitteln infolge
der hohen Preise, also infolge der Devisenhausse folgen kann.
Tie Industrie sägt also den Ast ab, aus dem sie sitzt, wenn sie
nicht mitwirkt, die Ausschreitungen am internationalen De-
Visenmarkt zu bekämpfen . DaS ist nicht möglich durch Ge¬
setze , die sich nur gegen die Spekulation richten — diese
werden wie in Rußland und anderwärts bald auf dem Pa¬
pier stehen, weil die Spekulation immer Auswege findet —,
es ist mit vollem Erfolg nur denkbar dadurch , daß die In¬
dustrie ihren K r e d i t im Ausland als Besitzerin der Sach¬
werte nutzbar macht und zur Sicherstellung der Einfuhren
diese Möglichkeiten ausnutzt. Es grenzt ans Unglaubliche,
wenn der von Holland zur Verfügung gestellte Produktions¬
kredit noch vor wenigen Tagen , als der Dollar auf 1200
war , erst etwa zu einem Drittel in Anspruch genommen
tvurde. Eine ihrer Verantwortung gegen das Volksganzc
bewußte Industrie , aber auch die Banken müßten dafiir sor¬
gen , daß nicht mit jedem Bedarf der Devisenmarkt strapa-
ziert und so die Markpanik noch vergrößert wird . Auch die
Landwirtschaft muß zu ihrem Teil dazu beitragen,
die Preislvelle anzuhalten ; es zeugt von allem anderen , als
von ihrem so oft betonten Nationalgefühl , wenn jetzt schon
wieder höhere Preise für das Umlagegetreide gefordert wer¬
den , obwohl die Verdienste aus dem im freien Handel be¬
findlichen Getreide bei den immer noch niedrigen Löhnen
wirklich genug dazu beitragen, um die inzwischen erfolgte
Verteuerung anderer Produktionskostenelemente wett zu
machen.

Es ist jetzt schon abzusehen , daß die Hausse am Devisen¬
markt letzten Endes den Sachwertbesitzern wieder
zugute kommen wird . Diese haben ja schon an der Zwangs¬
anleihe glänzend verdient. Wollte man doch ursprünglich
eine Zwangsanleihe von einer Milliarde Goldmark auf-
legen , was bei dem jetzigen Kurs etwa 450 Milliarden Pa¬

piermark entsprechen würde , während in Wirklichkeit nur '
70 Milliarden eingezogen werden. Es ist bei der veränder¬
ten Sachlage unbedingt dafür Vorsorge zu treffen, daß die
Besitzer der Sachwerts, die sich auf Kosten anderer gänzlch
dem Elend preisgegebener Volksteile bereichern , wenigstens
mit Steuern dem Volksganzen ihren Tribut zollen .

Was auch die nächsten Wochen bringen mögen, die Zu¬
sammenfassung der gesamten Volkskraft ist notwendig, um
dem drohenden Elend zu steuern. Undenkbar ist es, daß
Arbeiter und Rentner allein die Folgen der Markentwer¬
tung auf sich nehmen. Eine hemmungslose Entfesselung
der privaten Wirtschaftskräfte muß aber den Verfall der
deutschen Volkswirtschaftnur noch beschleunigen . Die Wär-
ter der Reichswirtschaftspolitikstehen vor der Frage , ob sie
willens und imstande sind , das Volk vor dem Chaos zu
retten . Nicht nur die Behörden betrifft es, auch die Führer
der Privatwirtschaft stehen vor dieser fiir unsere Zukunft
entscheidenden Frage . Es ist die Stunde höchster Gefahr.

Sodische Politik
„Das bayerische Vaterland"

ein reaktionäres Hetzblättchen schlimmster Sorte , rempelt
den badischen Kultusminister Dr . Hummel und die Ba¬
de n e r überhaupt an. Hier die Leistung des Münchner
Hetzblättchens :

„Baden war seit alters ein sehr aufgewecktes Land, allwo
der wahre Fortschritt und die echte demokratische Freiheit zu
Hause waren . Wenn ihm auch die ReichSkanzlerferie, mit der es
uns in den letzten Jahren heimsuchte . gründlich vorbeigeraten ist.
so bemüht es sich doch sonst ehrlich und redlich, der echten Mensch¬
lichkeit und Humanität zum Siege zu verhelfen. Beschreitet der
Deutsche diesen Weg der Humanität , so tut er dies bäuchlings,
indem er sich vor den anderen Nationen in den Staub wirft , an
die Brust klopft und jammert : pater peccavi. In diesem Zu¬
stand befinden sich die geliebten Badener . Sie haben füt dis
Oberklassen ihrer höheren Lehranstalten ein Lehrbuch der Ge¬
schichte eingeführt. Ein gewisser Dr . Martens predigt darin im
Namen aller deutschen Eunuchen das alte Lied von der deutschen
Schuld am Kriege. Unter einer Fülle von höflichen Verbeu-
guitgcn vor den Anstrengungen Rußlands und Englands , den
Krieg zu vermeiden, wird die Schuld auf die Schultern Wiens
und Berlins gelegt. An einer anderen Stelle wird behauptet,
Deutschland habe den Krieg geführt , nicht um einen Friedens¬
zustand herbeizuführen , sondern um als Sieger dem Gegner deo
eigenen Willen aufzuzwingen.

Mit der deutschen Schuld am Kriege steht und fällt der Ver¬
trag von Versailles. Wer die Kricgsschuldlüge stützt, arbeitet fü,
unsere Feinde und ist ein Hochverräter. , In weffen Aufträge bei
treibt dieser Dr . Mertens die Geschäfte unserer Feinde ? —- Im
Aufträge des badischen Kultusministeriums . Weg mit diesem
undeutschen Minister , der unsere Jugend mit Lügen vergiften
läßt und für Leute wie Poincare den Eideshelfer macht . Mistet
auS, ihr Badener ! "

In ähnlicher Weise wie der badische Staatspräsidem
wird in dem Blättchen auch der bayrische Ministerpräsident
wegen der Berliner Abmachungen angerempelt ; er wird mit
einem Jagdhund verglichen , den man zur Jagd tragen
müsse usw . Als der alte Sigl noch das Blättchen redigierte,
tvar es auch schon unsäglich blöde in seiner Preußensresserei,
aber es hatte wenigstens noch einen Stich ins Originelle .
Jetzt ist das Blättchen aber nur noch blöde . Den Ratschlag ,
daß wir Badener „ausmisten" sollen , können wir um des¬
willen nicht befolgen , weil wir — gut bayrisch ausge-
drückt — solche „Saukerle "

, wie sie im „Mießbacher Anzei -
ger " und im „Bayrischen Vaterland " ihr Unwesen treiben,
in Baden doch nicht haben. N u r s i e können in der Ideen ,
Verbindung mit Mist und „ausmiften " gleichzeitig genannt
werden. _

Soziale Rundschau
Ter Philosoph Schopenhauer über das Versicherungswesen

Unsere Maxime aber sei : Opfere den bösen Dämonen !, d. hi
man soll einen gewissen Aufwand von Mühe, Zeit, Unbequem¬
lichkeit, Weitläufigkeit, Geld oder Entbehrung wicht scheuen, um
der Möglichkeit eines Unglücks die Tü ^ zu verschließen , und j,
größer dieses wär«, desto kleiner, entfernter , unwahrscheinlicher
mag jene sein. Die deutlichste Exemplifikation dieser Regel ist
die Ajsekuranzprämie. Sie ist ein öffentlich mW von allen aus
dom Altar der bösen Dämonen gebrachtes Opfer.

(Schopenhauer , Aphorismen zur Lebensweisheit.)

hinter Pflug und Schraubstock
Skizzen ans dem Taschenbuch eines Ingenieurs

tö Von Max Eyth
(Fortsetzung. )

Durch die Stadt waren wir im Schritt geritten . Auf dem
Damm schlugen die Pferde von selbst einen leichten Trab au .
Einen Trab , wie den El DoganS hatte ich noch nie empfunden.
Aian spürte kaum, daß das Pferd sich bewegte . Und auch inner -
lich kamen wir uns näher . Er hatte sich mehrmals nach mir um -
gcfehen . _ Ich klopfte ihm liebevoll den Hals , so oft er dies tat .
Dies schien ihm zu gefallen. Unser gegenseitiges Vertrauen
wuchs, und jedesmal nach einer derartigen kleinen Begrüßung
trabte das Pferd ein wenig schneller . Achmed und der Sais blie¬
ben schon etwas zurück. Aber ich brauche ja ihre Führung nicht.
Der Kanal führte mich richtig genug.

Und dann , nach ctlva einer Stunde und nach einem beson-
oers zärtlichen Austausch unsrer jungen Freundschaftsempfin¬
dungen, begann El Dogan ganz von selbst zu galoppieren. Das
war nun wirklich unbeschreiblich angenehm: das rein« Wiegen.
Man fühlte dabei den weichen, elastischen Körper des Tieres in
seiner Kraft und Sicherheit unter sich, die leichte Bewegung der
Muskeln, die spielende Anstrengung eines fröhlichen Willen?.
Es war klar, das edle Tier wollte sich zeigen und wollte mir eine
Freude machen . Und auch ich wollte ihm ein« Freude machen,
legte drck 'ZLgel aus seinen Hals und ließ eS laufen .

Hinter mir, in weiter Ferne , hörte ich Achmed ein paarn'.al
rufen . „Ruf du nur ! " dachte ich» „und sieh , wie du mit deinem
Streitroß nachkommst . Ich und mein Falke wollen jetzt einmal
lustig sein .

" Als ich am nächsten Fellahdörfchen vorübergekom¬
men ivar, wo Weiber und Ziegen kreischend und meckernd aus
meinem Weg flogen und uns dann mit einem : „ Aa Salaaml
war das ein Afrit ? " nachsahen , verlor ich meinen Führer völligaus dem Auge .

Es ging immer rascher . Der laue Nordwind blick uns ent¬
gegen , daß El Dogans Schweif und die weiße Kufie, die «ch um
meinen Korkhelm trug , fast wagerecht hmauLftatterten . Manch¬
mal schnaubt « mein vierbeiniger Freund , wie wenn er die herr¬
liche Luft in vollen Zügen einsaugen wollte ; manchmal fchnaubte
ich in dem gleichen Gefühl unbeschränkten LebenSgenufses , den
daS herrliche Tier mit mir teilte. Eine solch urwcltliche Zentau -
rcnempfindung hatte ich zuvor im Leben nie kennen gelernt . Na.

türlich ! Ich hatte ja auch nie zuvor, ehe ich nach Aegypten kam,einen Sohn Koschlanis zum Freund gehabt.
Von Z«it zu Zeit unterbrach den Damm, auf dem wir hin-

flogen, ein Quergraben , der im Herbst und Winter das Hoch¬
wasser des Kanals nach den benachbarten Feldern leitet, während
er in der trockenen Jahreszeit nach Fellahart ruhig offen liegen
bleibt. Als ich ein solches Hindernis fünfzig Meter vor uns zum
erstenmal bemerkte , war ich ernstlich besorgt, waS in den nächsten
Minuten aus uns werden würde. Aber El Dogan spitzte nur die
Ohren ein wenig. Me er mit seinen vier Beinen zurecht kam,
weiß ich nicht. Es muß doch immerhin schwieriger sein, vier
Bein« über einen Graben zu bringen als zwei ; das leuchtet selbst
einem völlig Pferdeunverständigen ein. Aber er machte sich nicht
daS geringste daraus und flog über die drei Fuß breite Rinne
wog, als ob sie nicht exifttert« . Ich fühlt« kaum ein etwas hef-
tigerez Zucken feines Rückens . Später war es mir wie ihm völlig
gleichgültig , ob der kommende Graben -zwei oder acht Fuß breit
war . Ich wußte, El Dogan wußte, WaS zu tun war . und be¬
rechnete schon in der Ferne , wie er die Hufe zum Sprung auf¬
zusetzen habe, ohne den regelmäßigen Galopp zu unterbrechen.

Dann kamen wieder Viertelstunden, rn denen ich hÄb träu¬
mend di« Landschaft betrachtete, an der wir vorüberflogen. Hier
daS einfame Grab eines Welt, einer Dorfheiligen, dort ein nicht
abgoerntetes Baumwollfeld, weiß, wie wenn eS ein Schneege-
stöber geschmückt hätte, hier eine Gruppe jammernder FellahS um
« inen Büffel, der stöhnend am Boden lag — «s war die Zeit der
großen Rinderpest im Jahre 1861 —, dort eine Fellahfrau und
ein Esel vor einem alkarabischen Pflug , mit dem der Mann den
harten Boden auszukratzen suchte. ES fehlte nicht an Abwechs¬
lung trotz aller Einförmigkeit.

DaS Galoppieren hatte über ztvci Stunden gedauert , und
mein guter Dogan schien noch nicht genug zu haben. In uner¬
müdlichem, wiegendem Takte bewegte sich der geschmeidige Rük -
ken unter mir . Wir konnten nicht mehr weit von Kassr -Schech
Sc ; «in große? Dorf lag mitten auf meinem Weg . Vor demselben

ein« Dakia, ein Brunnenschacht mit einem Schöpfrade, neben
einer mächtigen Sykomore ein schattiger Ruheplätzchen und wohl
auch Trinktvasser für uns beide . Hier Nwllte ich halten, um auf
Achmed zu warten . Ich nahm die Zügel auf . El Dogan stand,
machte einige ungeschickte Schritte vorwärts und stand dann
wieder.

Ich sprang ab, ging nach dem stillstehenden Brunnenrad , um
zu sehen, ob alles vertrocknet sei . DaS war nicht der Fall . ES ,

fand sich in einem Trog neben dem Schachte sogar eine ziemliche
Menge klares, wenn auch lauwarmes Wasser . So wandte ich m»ch
um El Dogan zu holen, den ich mitten aus dem Wog hatte stehen
lassen .

Da erwartete mich kern kleiner Schrecken. Das Pferd stand
mit fast auf die Erde gesenktem Kopf stockstill , die Vorderbein«
in wunderlich unnatürlicher Stellung auseinander -gespreizt, die,
Hinterbeine nach vorn gesetzt, wie wenn eS sich setzen wollt«,
Aber es rührte sich nicht . Ich sprang auf das Tier zu, packte di«
Zügel und versuchte seinen Kopf auszurichten. Es rührte sich
nicht ! Seine Augen waren geschlossen. Es öfinete sie, als ich
es zärtlich auf den Hals klopfte, sah mich vorwurfsvoll an und
schloß sie wieder. „Ich muß ihn um jeden Preis an den Trog
bringen ; er braucht Wasser, " dachte ich und zog nach Kräften
am Zügel. Aber es half nichts . Dogan stand, still , wie wenn er
aus Holz geschnitzt wäre. Wenn er stürbe ? ! Er sah aus , als ob
er nicht weit dazu hätte.

Ich eilt« nach dem Brunnen , schöpfte meinen englischen Kort
Helm voll Waffer und hielt ihm den Trunk unter die Nase . Ei
pustete ein wenig, öfinete die Augen nochmals , schüttelte dev
Kopf und trank nicht.

Wieder versuchte ich, völlig ratlos , am Zügel zu ziehen . ES
schien mir , wenn ich nur eine Bewegung in das rätselhafte We-,
fen bringen könnte , wäre mir schon ettvas gewonnen. Aber
alle? war vergebens. Es war, als ob seine Hufe auf dem Baden
festgenagelt wären .

Sollte ich in das Dorf gehen und Hilf̂ holen? Das einzige
Gähchen , soweit ich eS sehen konnte , tvar leer, die Hütten ausge¬
storben . Alles war auf dem Felde. Nur ein Trüpplein nack¬
ter Kinder stand m vorfichttger Entfernung , jeden Augenblick be¬
reit , die Flucht zu ergreifen . Und dann hätte mich kein Mensch
verstanden.

Er blieb mir nicht übrig , als zu warten . Ich setzte mich
neben das Pferd auf den Boden. Achined und der Sais muß¬
ten nach einiger Zeit Nachkommen . Eine bange Sturze schlich
dahin. Der einzige Trost, den sie brachte , war, daß der Schatten
der Sykomore uns näher gekrochen kam und endlich auch El
Dogan bedeckte . Aber deine Worte, kein Streicheln, kein stmfteS
aufmunterndeS Klatschen machte den geringsten Eindruck . Er
rührte sich nicht. Ich fing an , froh zu sein, daß «c wenigsten»
nicht umgefallen war .

(Fortsetzung folgt.) ,
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Gewerkschaftliches
Eine Zentralstelle zur Entscheidung über Streiks ? !
Deutschland geht kritischen Tagen entgegen. Die Gereizt - i

heit der Gemüter wächst von Stunde zu Stunde , und es ist ein !
Wunde, daß noch keine Explosionen erfolgten. Wir verstehen die >
Mahnung , die der Reichskanzler in der Besprechung mit den Ge¬
werkschaften an die Gewerkschaftsführer richtete , doch alles zu' ''tun, !
um wahnsinnige und sinnlose Streiks , die die Ernährung der Be¬
völkerung gefährden, zu verhindern. Die verschiedenen Land-
arbeitersireiks hätten bereits großen Schaden angerichtet. Jedes
verlorene Gctreidckorn müsse im Ausland teuer gekauft werden
und das verschlechtere nur die Baluta und die Lebenshaltung des
Volkes.

Kein Zweifel : jede Streikentscheidung bedeutet heute hun¬
dert mal mehr als früher , fordert hundert mal mehr Berantwor -
tung. Jeder wirtschaftliche Einzelkampf mutz heute mehr im
Rahmen der Gesamtsitnation betrachtet werden. Wie im Welt¬
krieg , so kommt es auch im großen Weltkampf zwischen Kapital
und Arbeit, und dies besonders in Deutschland mehr auf die Ge¬
samtstrategie und weniger auf den einzelnen lokalen Erfolg an.
Auch die Arbeiter können sich in ihrem Kampf leicht mit Einzel-
crfolgen langsam zu Tode siegen , wenn sie sich von den Mili¬
taristen des sozialen Kampfes, den Kommunisten, führen lasten,
statt von ihren erprobten Gewerkschaften . Die grötzere Verant¬
wortung der Arbeiterklasse und die manchem Arbeiter oft nicht
bewußten Fernwirkungen jedes einzelnen Kampfes sind es, die
den Genossen Schippel den Vorschlag machen lassen , die letzten

. Entscheidungen über die Streiks , einer zentraleren Gewerkschafts-
stelle zu übertragen . Weniger einzelberufliche und weniger ört¬
liche Entscheidungen! Das gilt besonders für Streiks , die lebens¬
notwendige Betriebe in Mitleidenschaft ziehen . Kein Zweifel,
daß es heute in Deutschland immer eme kritische Sache ist, einen
Landarbciterstreil zu riskieren . Vor allem auch deshalb, weil
noch immer nicht die Frage der technischen Nothilfe geklärt ist.
Wo beginnt die Bedrohung des Lebens, wo sind die Grenzen des
Begriffs „lebensnotwendig" ? Gewarnt durch die jüngsten Er¬
fahrungen werden sich deshalb die freigewerkschaftlichen Land¬
arbeiterorganisationen an den A .D .G .B. wenden mit dem Er¬
suchen, so rasch wie mgölich , die Frage der technischen Nothilfe
zu klären.

Unter der Aufschrift „Die Vorschläge der Gewerk¬
schaften " haben wir in der Samstagsausgabe die Vor¬
schläge der christlichen Gewerkschaften veröffentlicht.
Durch ein bedauerliches Versehen ist das Wort „christ¬
lichen" in der Aufschrift unterblieben . Die Leser werden
aber selbst bemerkt hab ^ i , daß es sich um die christlichen
Gewerkschaften gehandelt hat , weil die Einleitung des
Textes wie folgt begann : „Der „Deutsche "

, das Organ
StegerwaldS . . ." Da der „ Deutsche " das politische
Organ der christlichen Gewerkschaften und Stegcrwald
ihr ^ Führer ist, war sofort zu erkennen, daß es sich um
diese und nicht um die freien Gewerkschaften handelt.
Red . d . „ Volksfreund" .

Die Spitzenorganisationen der Gewerkschaften haben,wie bereits gemeldet , am Mittwoch mit dem Reichskanzler
über durchgreifende Maßnahmen gegen die Teuerung ver¬
handelt. Da ein gemeinsames Programm für diese Ver¬
handlungen nicht, sondern nur unverbindliche Vorschläge
aufgestellt waren , im übrigen aber mit den Verhandlungen
die geplante Aktion der Spitzenorganisationen nicht abge¬
schlossen wurde, bestand innerhalb der Gewerkschaften der
Wunsch über Ziel und Richtung der Aktion die Oeffentlich -
keit vor dem Zustandekommen eines Ergebnisses nicht zu
unterrichten . Nachdem aber trotzdem durch Indiskretionen
wesentliche Teile der gewerkschaftlichen Vorschläge gegen die
Teuerung veröffentlichtworden sind, stellt uns der A .D .G.B.
die dem Reichskanzler vorgelegten Pläne in ihren Einzel¬
heiten zur Verfügung . Sie lauten :

Einschränkung der Einfuhr auf das geringstmöglichste Maß ,
insbesondere Unterbindung der Einfuhr von Luxusartikeln , wie
z. B. : Zigarren , Zigaretten , Tabake, Bier, Tee , Schokolade , Pelze,
Seide usw .

Erhöhung der Ansfnhrabgnben.
E

Kontrolle des Dcvisenhandels mit dem Ziele, daß nur der¬
jenige ausländische Devisen erhält , der sie ausschließlich für den
Handelsverkehr mit dem Ausland braucht. Verbot der Devisen¬
spekulation und Beschlagnahme aller darin erzielten Umsätze .

Vorbereitung der notwendigen Maßnahmen znr Auflegung
einer inneren Goldanlc ' "-- unlcr Heranziehung der Sachwerte
zur Deckung einer solche

In Verbindung dar Vorbereitungen für eine Fiktion der
deutsche» Währung .

Raschere Einziehung der Einkommensteuer.
Kreditmaßnahmcn unter Garantie der RcichSregicrung.

In innerpolitischer und wirtschäftspolitischer Hinffcyr
wurden gefordert:

Maßnahmen zur Versorgung der Bevölkerung mit Kartoffel«.
Schärfste Ucbcrwachung des Viehhandels und des Fleischerportes.

Verbot der Herstellung von Trinkbranntwein ; Verbote der
Verwendung von Kartoffeln, Getreide, Mais , ReiS und sonstigen
zur menschlichen Ernährung notwendigen Produkten zur Herstel¬
lung von Branntwein .

Einschränkung der Bierbrauerei , Verbot der Herstellung von
Bier mit mehr als 8 Prozent Stammwürze . Strengstes Verbot
der Verwendung von Zuckerrüben zur Bierbrauerei .

Wiedereinführung der öffentlichen Bewirtschaftung dcS Znt-
kcrs , Verbot der Verwendung von Zucker zur Herstellung von
Konfitüren , Likören , Schnaps, Schaum- und Obstwein. Ein¬
schränkung des Zuckerverbrauchs bei der Herstellung von sonstigen
Lnxusflüfsigkeiten und Backwaren . Begrenzung der Herstellung
von Kunsthonig, Marmelade und Obstkonserven nach Menge und
Zuckergehalt . Beibehaltung des Ausfuhrverbots für Erzeugniste
dieser Art.

Verschärfung der Bestimmungen znr Erfassung der Milch und
der Milchprodukte für Zwecke der Bolksernährung.

Stärkere Ausmahlung des Brotgetreides.
Sicherstellung der Versorgung der Bevölkerung mit See¬

fischen. Bestrafung derjenigen Fischereiunternehmen, die mehr
als einen noch festzusetzenden Teilbetrag ihres Fanges an auS-
ländischen Märkten äbsetzen, gegebenenfalls durch Beschlagnahme
der Fahrzeuge.

Maßnahmen gegen den unmäßigen Aufwand in Gast- und
Speisewirtschaften. Wiedereinführung der Bestimmung nur 2
Fleischgerichte zu verabreichen . Schärfste Besteuerung der Dreien,
Bars usw .

Durchgreifende Maßnahmen auf dem Gebiet deS Ban - und
Wohnungswesens.

Verschärfung der Strafbestimmung gegen den Wucher , insbe¬
sondere gegen die Zurückhaltung von Waren in gewinnsüchtiger
Absicht.

Bessere Versorgung der Arbeitslosen, der Sozialrentner ,
Kleinrentner usw .

Diese roh umrissenen Vorschläge der Gewerkschaften , die
dem Reichskanzler gegenüber eingehend begründet wurden,
sollen jetzt in besonderen Ausschüssen der Gewerkschafts¬
instanzen nochnmls dnrchberaten und auch einzeln je nach
Zuständigkeit mit den Reichsniinistericn durchgesprochen
werden.

fius der porter
Zur Einigungsfrage

Der „Soz. Parlamentsdicnst " schreibt ;
Mehrere bürgerliche Blätter verbreiten eine Korrespondenz¬

meldung über die „Einigung der sozialistischen Parteien ". Es
wird u . a. behauptet, die offiziellen und inoffiziellen Bespre¬
chungen zwischen den Vertretern der beiden sozialistischen Par¬
teien seien so weit gediehen, „daß als sicher bevorstehendes Er¬
gebnis heute schon die Einigung der Heiden Parteien im Herbst
bezeichnet werden kann.

" Es wäre uns nur angenehm, diese
Mitteilung bestätigen zu können , Vorläufig aber eilen dre
Angaben den Tatsachen voraus . Bekannt ist, daß zwischen den
beiden Parteien schon vor mehreren Wochen Besprechungen
über die Einigung stättgefunden haben. Seit dieser Zeit er¬
folgten zwischen den Parteiborständen keine offiziellen Bespre¬
chungen mehr. Soweit Beschlüsse der Parteitage in Augsburg
und Gera über die Einigung in Frage kommen , sollen zwischen
den beiden Zentralinstanzen Verhandlungen erst noch festgesetzt
werden.

*

Die Zentralinstanzen der USP . befaßten sich am Freitag
und Samstag u . a . auch mit der Einigungsfrage . Die Zen¬
tralleitung wurde beauftragt , mit unserem Parteivorstanb offi¬
zielle Verhandlungen über die Vorbedingungen zur Bereinigung
aufzunehmen . Diese Verhandlungen sollen von den Genoffen
Crispien, Dittmann und Hilferding geführt werden.

Herr Emil Eichhorn und Herr Georg Berthele, beide ab¬
hängig von russischem Solde, glauben scheinbar , das Streben
nach Einigung innerhalb der Unabhängigen Sozialdemokratie
und unserer Partei eindämmen zu können . Sie beide leisten
sich nämlich in der „Roten Fahne " folgende Aufforderung :

„ Angesichts der völligen Verschmelzung der USPD . mit der
reformistischen im Schlepptau der bürgerlichen Koalition segeln¬
den SPD ., fordern wir die ehemaligen parlamentarischen Ver¬
treter der K .A.G . wie alle diejenigen in der USPD ., die den
Rechtsabmarsch ihrer Partei und di.e Preisgabe aller sozialisti¬
schen Grundsätze nicht mitmachen wollen, auf , sich der einzigen
revolutionärem Partei der KommunistischenPartei Deutschlands
anzuschließen."

Ob sich Herr Emil Eichhornund sein Gesinnungsfreund einbil¬
den , daß ihre geistige Armut werbend wirkt? Oder sollte ihre
Aufforderung auch auf Geheiß Moskaus erfolgt sein ? Wir

„Die 3eiiuitg ist tot."
In der letzten Nummer der „Westfälischen Morgen-Zeitung "

(dar Einstellen ihres Erscheinens) findet sich folgendes Gedicht ;
Die Finger tippen zum letztenmal.
Die letzte Matrize raffelt zu Tal . <•
Der letzte Schlag. Heil Wie er traf . , ,
Still steht nach Jahren der Typograph.
Die letzte Seite wird kalandiert,
Die letzte Mater zum Guß geführt .
Herab zur Maschine ! An jagt sie schrill.
Ein Ruck. Halb vier. Die Maschine steht still .
Heraus aus dem Haus ! Die Z-eitung ist tot.
Sie starb an verbissen ertragener Not .
Ein herzloser Draht verkündet die Mär :
„Eine Zeitung erledigt"

. Nicht mehr, nicht mehr ?
Die Zeit ist schwer, die Not ist groß.
Und unser Geschick ist ein StücUein bloß.
Wir folgten den vielen, die von uns genommen.
Und warten auf jene, die nach uns kommen .
Der Schlag traf hart ; wir klagen nicht.
Wir taten getreulich unsre Pflicht.
WaS will der nie rastende, strebende Geist,
Wenn ein grausames Schicksal zusammenreißt ?
Die Presse stirbt . Wild lodern die Flammen .
Da steht man und steckt noch die Köpfe zusammen ?
Es kommt ein Tag , der bringt Erwachen.
Dann ist es z u spät , -wieder gutzumachen.

W . Kramefebd .

sind überzeugt : Eichhorn und Berthele worden weiterhin die
„ Fraktion der Unvernunft " bilden und mit Eberlein und Gen.
ohne Zuwachs „Vereinigte Kommunistische Partei " spielen .

Milten in einer Zeit schwerster innenpolitischer Kämpfe
um den Bestand der politischen Einheit des Reiches , dem An¬
sturm aller reaktionären Kräfte gegen die Republik und der
bisher in Deutschlands Geschichte unerhörten pogromistischen
dentschvölkischen Hetze , erleben wir die denkbar härteste
außenpolitische Bedrohung und dadurch den offenbaren Zu¬
sammenbruch der deutschen Währung . Das katastrophäle
Sinken des Markkurses bringt die deutsche Wirtschaft in die
denkbar schwerste Gefahr und treibt durch die wahnsinnige
Steigerung der Lebcnsmittelpreise die Massen der arbei¬
tenden Bevölkerung zur Verzweiflung. Es ist kein Zlveifel
mehr, nnr durch außerordentliche Mittel , über die es selbst
nicht verfügt , kann Deutschland vor dem Untergange be¬
wahrt werden.

Jetzt heißt es vor allem den Kopf oben behalten. Des¬
halb richten wir an alle unsere Freunde die dringende Mah¬
nung :

Wehret jeder Panikstimmung !
Seid auf der Hut auch vor allen, die in Verblendung und

Gewissenlosigkeit gegen auswärtige Bedrückung oder innere
Not zur Selbsthilfe und Aktionen aufrufen , die in sich zu-
sammcnbrechen müssen und das Elend nur vergrößern
können .

Me Organisationen der sozialdemokratischen Partei sind
im Interesse der Arbeiterschaft in erster Linie berufen, der
Erhaltung und dem Aufbau der Repüblik und ihrer Wirt -
schaft zu dienen. Sie sind jetzt vor Aufgaben gestellt , wie sie
sie gleich groß wohl kaum jemals zn erfüllen hatten . Das
Unglück, das über Deutschland mit elementarer Wucht her¬
einbricht, darf es nicht in den Zustand des Bürgerkrieges
imd der Rassenbckämpfunghinabstürzen, soll nicht alles ver¬
loren gehen . ,

Deshalb gilt cs jetzt alle Kräfte atiznspannen. Jeder ist
nach seinem Teil und nach seinem Können verpflichtet , dem
Verderben zu steuern.

Die Aufgabe legt der Partei ungeheure finanzielle Ver¬
pflichtungen auf, die sie bei der jetzigen Geldentwertung
auch aus den sofort zu ' erhöhenden Einzelbeiträgen nicht zu
leisten im Stande ist. Deshalb richtet der Parteivorstand
hiermit zum erste« Male die dringende Aufforderung an

hcrrtt Bermöaenslage es gestattet, der Partei durch die

Der „Badische Beobachter" gegen die
Der „Badische Beobachter " ist angeblich so unschuldig wi>

ein neugeborenes Lämmlein . Er hat angeblich die sozialistischr
Arbeiterschaft nicht beschuldigt , durch Rcvolutionsmachcrei und
mangelnde Pflichterfüllung Deutschland aus seiner Machtstellung
gestürzt zu haben, denn „ein solcher Borwurf wäre unwahr ,
ungerecht und töricht zugleich". Ganz richtig . Und weil ein sol¬
cher Vorwurf diese, ja eine weit schärfere Kennzeichnung ver¬
dient, nannten wir den Artikel des „B . B .

" vom vorigen Mitt¬
woch einen Brnnnenvcrgistungsversuch. Weil der „Beobachter "
nun aber leugnet, die sozialistische Arbeiterschaft mit unwahren ,
ungerechten und törichten Vorwürfen bedacht zu haben, halten
wir ihm noch einmal vor Augen, waS er am Mittwoch geschrieben
hatte . Nach einem Lob der englischen Arbeiter schrieb der „Be¬
obachter " wörtlich :

„ Auch hier hat der englische Arbeiter klarer gesehen , als
der deutsche Arbeiter . Auch er wollte und will bessere Löhne und
Arbeitsbedingungen. Aber er war sich klar darüber , daß er das
nur erreichen kormte , wenn er im Kriege bis zuletzt mit aller
Kraft für die uneingeschränkte Erhaltung der Weltmacht seines
Vaterlandes eintrat . Der englische Arbeiter hat gewiß auch im
Kriege hier und da mal gestreikt , um bessere Löhne zu bekom¬
men» aber er war , von geringen Strömungen anderer Art abge-
sehen , wie mit einem Panzer gefeit gegen die internationale
Phrase . England muß siegen , das stand bei ihm fest von An .
fang bis zu Ende und daran hielt er fest. Und während der
deutsche sozialistische Arbeiter Revolution machte in der törich¬
ten Erwartung , der englische Arbeiter werde es ebenso machen ,
focht dieser treu für seine Fahne , half den Sieg seines Vater¬
landes erringen , und als altes erreicht war , da erst präsentierte
er seiner Regierung die Rechnung auf bessere Löhne und Lc -
bensbedingungen, die nun gewährt werden können , weil der
deutsche Arbeiter für die Entente arbeiten muß und es in
Wirklichkeit schlechter hat als vor dem Kriege.

"

Jetzt fragen wir jeden Menschen , der lesen und Gelesenes
verstehen kann, ob diese Sätze etwas anderes enthalten , als den
klipp und klaren Vorwurf gegen die sozialistischen deutschen Ar¬
beiter, sic hätten Revolution gemacht , dadurch müßten sie jetzt
für die Entente arbeiten , darum ergehe es ihnen jetzt schlechter
als vor dem Kriege, wahrend die englischen Arbeiter bis zuletzt
ausgehalten , mit aller Krast den Sieg und die Weltmachtstellung
ihres Landes herbcigeführt haben. Also : die englischen Arbeiter
haben ihrem Lande geholfen , die deutschen sozialistischen haben
dagegen ihr Land durch die Revolution ins Unglück gestürzt. An
diesem ganz klaren Tatbestand vermögen alle Deutungen und
alle nachträgliche Rabulistik nicht das geringste zu ändern . Und
weil es eine politische Ungeheuerlichkeit darstellt, daß das füh¬
rende Organ einer Partei , die bisher selbst in ihren führende»
Männern ähnlichen Borwürfen ausgesetzt war , und weil es
reitet ein tolles Stückchen ist, wenn eine Koalitionspartei gegen
sie andere in solch unendlich schwerer Zeit , wie sie gegenwärtig
über das deutsche Volk hereingebrochen ist, derartige Vorwürfe
erhebt, darum nannten wir das Vorgehen des. „Beobachters"
Brunnenvergiftung . Und dabei bleibt es .

Unsere Kennzeichnung des „Beobachters" soll das Vertrauen
zur Sozialdemokratie nicht stärken . Glaubt der „Beobachter",
seme Verdächtigung der sozialistischen Arbeiterschaft stärke in den
Arbeiterkreisrn das Vertrauen zum Zentrum , fördere die Kraft ,
und das Zusammenarbeiten in der Koalition? Und glaubt der
„Beobachter" , er könne sich jetzt aus der Affäre ziehen , indem er
auflreischt: der „Bolksfreund" suche „mit dem Zentrum unter
alleu Umständen Händel anznfangen " ? Der „Beobachter" geht
gegen die soziaUsttsche Arbeiterschaft nach Art der deutschnatiema-
listischen Hetzpveffe vor, -und wchven >oir ab, dann schreit .er, wir
fangen Händel an. Nein, „BecHachter "

, auf solche Weise,ist weder
mit uns - noch gegen uns ungestraft .Politik oder Zentrumsagi -

I
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tation zu machen . Dis schändliche Verleumdung, in der Heimat
sei Deutschlands Niederlage besiegelt worden, hat furchtbares
Unglück angerichtet» das noch enorm vergrötzert werden würde,
wem; nun die ZentrumSpreffe die deuffchnationalistifchen Prak¬
tiken nachzuahmen unternimmt . Da gibt eS für uns keinerlei
Rücksicht, wer immer dieses frevelhafte Beginnen unterstützt oder
fvrtsetzt . .
V « ' » * ii <» ! « ■*

‘

t pus der Stadt
* '

■
' * Karlsruhe , 28 . August

Geschichtskalender
' LS. August . 1749 «Goethe in Frankfurt a . M . — 1864 Duell

Laffcrlle-Rakowicz in Genf. —■ 1920 Deutscher Arbeiterjugendtag
in Weimar.

Bertreterversammlnng deS Ortsausschusses des
Allgemeinen Deutschen Gewerkschaftsduudes

' Schjr. In der am Freitag stattgefundencn Kartellversamm¬
lung, die vom Vorsitzenden Kollegen Schulenburg geleitet
wurde, gab Kollege Hof verschiedene „Mitteilungen " bekannt.
Zunächst erwähnte er , datz wegen des BierpreiseS verschie¬
dene Protestschriften eingelaufen seien . Mit dem hiesigen Wirte¬
verein wurde eine Abmachung abgeschlossen, die einen Preis von
7,20 JL für Exportbier und 6,30 JL für Lagerbier vorsieht (Vor¬
schlag der Wirte war 7,80 JL für Export- und 6,78 JL für Lager¬
bier) . Sollte diese Teuerung andauern , so wird es verschiedenen
kleineren Wirtschaften im Winter nicht mehr möglich sein , zu
existieren. Weiterhin ermahnte Hof die Gewerkschaften , die das
Geld für die Marken des Mannheimer Volks Hauses
noch nicht abgeliefert haben, dies möglichst bald zu tun . Durch
Eingabe ans Ministerium des Innern wurde der Preis für mittel¬
deutsche Kartoffeln auf 3,80 Jl festgesetzt. Genosse Straub ,
Vertreter der Volksfürsorge in Karlsruhe , wünschte in einem
Schreiben an das Kartell, datz den Betriebsräten über die Volks¬
fürsorge Vorträge gehalten werden, damit dieselbe dann weitere
Verbreitung unter der Arbeiterschaft erfahren kann. Zuletzt be¬
merkte Kollege Hof noch, datz für Baden nur 29 Kollegen für den
Besuch der Münchener Gewerbeschau in Frage kamen ; auf Karls¬
ruhe entfielen davon 6.

Zum 2 . Punkt „Beitrags -Regelung" sprach Gen . Erb . Er
wies darauf hin, datz die bisherigen Kaffenverhältniffe des Orts¬
ausschusses unbefriedigend waren. Es wurde eben immer nur
soviel bewilligt, was der AuSschutz zur Existenz unbedingt not¬
wendig hatte ; an einen Fond, der das von der Hand in den Mund
leben illusorisch machte , konnte überhaupt nicht gedacht werden.
Heute ist mit einem grotzen Deftzit zu rechnen . Um die Kassen .
Verhältnisse zu ordnen, wurde von der Versammlung nachfol¬
gender Vorstands-Antrag einstimmig angenommen : 1. Für
daS laufende dritte Quartal ist der Beitrag für männliche Mit¬
glieder 6 M (früher 4 JL ) und für weibliche 3 Jl (früher 2 JL ).
3. Für das vierte Quartal ist für männliche Mitglieder 8 JL und
für weibliche Mitglieder 4 JL zu zahlen. Hält die Entwertung
der Mark aber weiter an , so kann man mit einer Erhöhung des
Beitrags auf 12 JL für männliche Mitglieder rechnen . Nachdem
Kollege Dittmann gegen sofortige Annahme des Antrages
gesprochen hatte , und erst für Befragung der Mitglieder in den
Versammlungen eintrat , erwartete Kollege Schulenburg , datz
doch die Arbeiter Interesse daran haben müssen , datz das Kartell
wenigstens vegetieren kann, denn leben kann es selbst bei diesen
Beiträgen mdjt.

Hierauf hielt Herr Dr . Müller einen Vortrag über „Der
Preisnnnher und seine Bekämpfung"

, der als 3. Tagesordnungs¬
punkt vorgesehen war. Er entwickelte dabei seine schon öfters
propagierten Gedanken der Errichtung von Preisprüfungsstellen
für daS ganze Reich mit weitgehenden Vollmachten . An den Vor¬
trag schlotz sich eine kurze Diskussion, worauf die Versammlung
ihr Ende erreichte. ,

Volksfest in Grünwinkel
„Einigkeit macht stark ." Diese Worte grühten am Sonntag ,

20 . dS . Mts . weithin, von einem gewaltigen Transparent über
dem Grünwinkler Sportplatz die dorthin strömenden Volksmassei ».
Die vereinigten Arbeiter -Sänger und Sportler der Westsladt ,
Mühlburgs und Grünwinkels hatten in Erkenntnis der schweren
wirtschaftlichen Lage wie auch der Notwendigkeit des gemeinsamen
Handelns sich von der Abhaltung separater Sommerveranstal¬
tungen losgesagt und ein großzügiges Volksfest im wahrsten
Sinne des Wortes arrangiert . Möge der prächtige Verlauf der
Veranstaltung allen Nörglern solcher im Dienste des Volkes ge¬
legenen Darbietungen den Beweis erbringen , datz nicht sie, son-
»ern wir auf dem richtigen Wege sind. Festgestellt sei, daß die
Einwohnerschaft Grünwinkels in würdiger Weise, sei eS durch
Schmuck der Straßen und Häuser oder durch den Besuch des
Festes selbst regen Anteil daran genommen hat. Wirklich volks¬
tümlich waren vor allen Dingen die Preise für Speisen und Ge¬
tränke gehalten. (Im Gegensatz zu sonstigen Vereinsmeiereien .)
Datz man durch Ausschaltung von Glücksspielen und derlei seich¬
ten Darbietungen das Richtige getroffen hatte , dürfte wohl kaum
bezweifelt werden.

Und nun einiges über denVerlaufdeS Festes selbst.
Schon am frühen Morgen herrschte reger Leben und Treiben auf
dem Platze. Die Turner und Sportler trugen ihre Wettkämpfe
im 100 Mtr .-Lauf , Speerwerfen , Hochsprung und Kugelstohen ,
die Turnerinnen , Schüler und Schülerinnen im 75 Mtr . -Lauf,
Ballweitwerfen und Hochsprung aus . ES war ein erfrischender
Anblick. Es hatten sich auch schon eine große Menge Zuschauer
hierzu eingefunden, die mit sichtlicher Spannung den Wett¬
kämpfen folgten. Ein interessantes Futzballwettspiel
schlotz sich den Kämpfen an .

Nachmittags um 2 Uhr bewegte sich ein mächtiger F e st z u g
durch die reich geschmückten Straßen Grünwinkels zum Festplatz ,
auf welchem er von einer grotzen Menschenmenge erwartet wurde.
Dort entwickelte sich jetzt ein buntes Treiben . Es würde zu weit
führen auf die einzelnen Darbietungen , welche durchweg als
mustergültig angesehen werden können , näher einzugehen. Da
waren es Reigen der Darlander Kinder, Freiübungen der Turner ,
Turnerinnen und Schüler, Pyramiden , Dchauringcn und Hantel¬
übungen der Athleten, Reigen und Radballspiele der Radfahrer
sowie ein Schlagballspiel der Turner , die die Zuschauer immer
aufs neue fesselten . Umrahmt wurden die Darbietungen von
MaffeuchSren der Arbeitersänger unter Willy Eifflers Lei¬
tung . Auch der Gemischte Chor Bruderbund und desien Kinder-
chor unter K. H . Schillings Leitung gaben Proben ihres
Könnens . Für den Humor sorgten die Volksbelustigungen ver¬
schiedenster Art, wie Kletterbaum , Sackhüpfen , Wurstschnappen,
Schubkarrenrennen und „ BibeleSkäSessen "

. Hauptsächlich die
beiden letzteren lösten bei den Zuschauern wahre Lachsalven aus .
DaS Gewerkschaftsorchester unter Herrn LeonharftS
Leitung und die Daxlander Musikkapelle , die sich wie
auch daS gesamte Daxlander Sportkartell in so uneigennütziger
Weise zur Verfügung gestellt hatte , wetteiferten miteinander . Bis
in die Abendstundenblreb man beisammen auf einige Stunden die
Sorgeir des Alltags vergessend . Am Montag abend fand noch ein
Nein« Shlutzakt statt , bei dem die Anwesenden ebenfalls auf
khre Rechnung kamen . Alles in allem : eS war eine Veranstal¬
tung in solch mustergültiger Form , datz man alle Wünsche prägen
kann in den Worten : „Auf Wiedersehenbeim Volksfest im kom¬
menden Jahre .

" R . M.

Montag den 28. Augnst 1922
* Kundgebung der Arbeitsinvaliden .' Unter denjenigen, die

von der heutigen Teuerung am schwersten betroffen werden, be¬
enden sich die Arbeitsinvaliden , also jene Volksgenoffen , die auf
dem Schlachtfeld der Arbeit ihre Gesundheit geopfert, denen
Gliedmatzen verstümmelt wurden oder verloren haben, sodatz sie
anz aus dem Arbeitsprozeß ausschciden mutzten oder erwerbs-
eschränkt find . Not und Elend sind bei ihnen ständige Gäste,

deshalb auch kein Wunder, datz sie sich zu einer Organisation
zusammengeschloffen haben, um ihre Interessen energischer ver¬
treten zu können . Deshalb fand am 27. August vor 3 Jahren
die Gründung des ZentralverbandrS der Invaliden , Witwen
usw . statt, aus welchem Anlatz ^gestern die Invaliden zu einer
Demonstration auf dem Marktplatz aufgefordert wurveir.
Leider war der Besuch ein sehr minimaler . Wenn man auch
berücksichtigt, datz mancher Invalide infolge seines mißlichen
körperlichen Zustandes oder in Ermangelung von Sonntags¬
kleidern an der Kundgebung nicht teilnehmen konnte bezw . nicht
wollte, so fehlte doch das Gros derer, denen es an gutem Wil¬
len mangelt . Anstatt die Demonstration zu einer machtvollen
zu gestalten und das Elend der Aermsten der Armen in aller
Oeffentlichkeit zu demonstrieren, blieben sie zu Hause und —
chimpften über ihr Schicksal. Sie hätten aber Hetzer getan, den
Worten ihres Sprechers auf dem Marktplatz, des Gauleiters
Rimmelspacher , zu lauschen , der die Ziele und den Zweck
der Organisation zergliederte und das Elend schilderte , das
unter den Invaliden , Witwen und Unfallrentnern durch die
völlig unzureichende Unterstützung herrscht. Ein Lob zollte er
dem Fürsorgeamt Karlsruhe , das loyal verfahre . Die Demon¬
stration verlief musterhaft und hinterlietz daher trotz der schwa¬
chen Beteiligung einen guten Eindruck .

( : ) Reue Bierpreiserhöhung . Wie uns vom Brauereiverband
mrtgeteilt wird, sehen sich die Brauereien angesichts der katastro¬
phalen Verteuerung d« Produktionskosten zu einer Bierpreis -
erhöhnng gezwungen. Für einen Waggon Matz wird jetzt schon
über eine Million Mark gefordert ; die Wochenlöhne der Braueret -
arbeiter betragen 2800 JL usw . Der Hektollterpreis stellt sich da¬
her ab 28 . dS . MtS. auf 2000 JL für Lagerbier und auf 2400 JL
ür Exportbier. Diese Preise dürften infolge der fortschreiten¬
den Marberrtwertuug schon wieder überholt sein. Wie aus
Wirtekreisen verlaustet , rechnet rnan mit eiirem AuSschankpreis
von 10—12 JL pro Glas und 22—26 JL für eine große Flasche
Mer .

* Zur Sonnenfinsternis am 21. September 1922 . Am 21.
September firrdet eine totale Sonnenfinsternis statt , die zwar
nur in der Südsee zu sehen sein wird, aber doch wegen der hier¬
bei anzustellenden Beobachtungen bezüglich des „Einstein -Effek¬
tes " allgemeine Beachtung verdient. Die Totalitätszone be¬
ginnt im Somaliland , zieht südlich von Indien über die Male¬
diven - und Weihnachtslnseln, geht quer durch Australien und
endet in 30 Grad Südbreite und 172 Grad östl. Länge im stil¬
len Ozean . Zu ihrer Beobachtung sind eine Reihe von Expeditio¬
nen nach der Südsee gegangen, u . a . eine holländische , welche
auf den Weihnachtsinseln beobachten wird. Auf Einladung der
holländischen Regierung nehmen an diesen Beobachtungen auch
Prof . Kopfs von der Bad. LandeSsternwarts Heidelberg-Kö¬
nigstuhl, Prof . Hopmann -Bonn und Dr . Freundlich-Berlin , ein
Mitareiter Einsteins,b teil. Die Weihnachtsinseln bieten wohl
den günstigsten Beobachtungsplatz; denn dort findet die Totali¬
tät gerade um die Mittagszeit statt und ihre Dauer beträgt
3 Min . 42 Sek. In diesen kostbaren Minuten der Totalität
werden photographische Aufnahmen der Umgebung der Sonne
gemacht werden. Aufnahmen, die an gleicher Stelle von der
Himmelsgegend, wo die Sonne zurzeit der Finst« nis steht , zu
einer anderen Jahreszeit gewonnen werden, zu der sich das
Tagesgestirn an einer anderen Stelle des Himmelsgewölbes be¬
findet , zeigen dann auch dieselben Sterne , aber in einer um
einen winzigen Betrag veränderten Lage, indem nämlich auf
den Finsternisplatten alle Sterne in der Umgebung der Sonne
wie von ihr „weggedrängt" erscheinen werden — so nach Ein¬
steins Theorie . Ob dieser Teil der Relativitätslehre richtig ist,
soll durch die Expeditionen endgültig entschieedn werden. Hoffen,
wir , daß unsere deutschen Gelehrten bei ihren Beobachtungen
vom Wetter begünstigt werdenI

-f- Die bevorstehende Erhöhung der AuSf »»hrabgabe. Die
Erhöhung der AuSfuhräbgäbe tritt voraussichtlich am 1 . Septem¬
ber in Kraft . Ausfuhranträge , die vor dem 1. September an eine
Außenhandelsstelle abgesandt werden, können nach Mitteilungen
d« Handelskammer Karlsruhe noch zu den bisherigen Abgaben¬
sätzen bewilligt werden . Für Ausfuhranträge , die erst später
abgesandt werden, wird die Regierung die Anwendung der bis¬
herigen Abgabensähe nur dann zugestehen , wenn die Geschäfte
vor dem 18. August abgeschlossen worden sind . Im übrigen wer-
den die Uebergangsbestimmungen für die Berücksichtigung alter
Geschäfte den bei der letzten Erhöhung der Ausfuhrabgabe er-
laflenen Vorschriften (Bekanntmachung vom 27. Oktober 1921 —
Deutscher Reichsanzeiger Nr . 254 vom 29 . Oktober 1921) im we¬
sentlichen entsprechen . Die neuen Abgabensätze werden voraus¬
sichtlich am 25. August oder wenige Tage später im Deutschen
Reichsanzeiger veröffentlicht.

p . Anfall mit Todesfolge. Am 24 . August ist ein 63 Jahre
atter Maurer in Stutensee van einem Gerüst gestürzt und hat
sich dabei einen komplizierten Vorderarmbruch zugezogen . Er
wurde in das Diakonissenhaus verbracht, wo er durch eine hin-
z»»>getretene Mutvergiftung starb . ,

p. Wieder ein Kind totgestürzt. Sonntag nachmittag 4Uhr
fiel ein 2 Jahre altes Kind in 5er GotteSauer Kaserne (Schlötzle)
in einem unbewachten Augenblick ans einem Fenster deS 4. Stocks
in den Hof und war sofort tot.

* Kindertransporte . Am Freitag , den 1 . September , mit¬
tags 12 Uhr 20 Min . treffen 80 Kinder aus dem Erholungsheim
Langenbrand (Württbg .) und nachm . 4 Uhr 30 Min . 35 Kinder
aus dem Erholungsheim Falkenburg in Herrenalb hier ein.
Die Kinder waren durch den Verein Jugendhulfe 6 Wochen zur
Kur ausgeschickt. Am 5. September treten ebensoviel die Reise
nach den beiden Orten an .

Städt . KonzerthaiiS. Heute Montag ist die letzte Vorstellung
für den Verein Volksbühne O/8 „DaS Glücksmädel ". — Morgen
Dienstag , Mittwoch und Donne-rstag , finden die drei letzten Auf¬
führungen der diesjährigen Sommerspielzeit statt und zwar ge¬
langt das Singspiel „Zu Bacharach am Rhein " zur Aufführung .
In der Rolle des „Fremden " gastiert in diesen Aufführungen
ebenfalls wieder Herr Fritz Herz vom hiefigen LandeStheater.

— Am Nachmittag ronzertterte , ebenfalls vei gutem Besuche,
der Musikverein Karlsruhe , der unter der Leitung
von O . Leonhardt jr . wieder Proben des tüchtigen und lei -
tungsfähigen Musikkörpers abgab. — Der Abend war der Ope¬
rettenmusik gewidmet, und zwar unter der Leitung drs berühm¬
ten Hofballkapellmeisters a. D . S t r a u tz aus Wien , der als Gast,
dirigent die Harmoniekapelle dirigierte . Strauß ist in
Karlsruhe ja kein Unbekannter , sodatz es sich erübrigt , seine
hervorragenden Leistungen eingehend zu würdigen. Er hat
dem Publikum auch mit einem Strauß der schönsten Operetten¬
melodien aufgewartet , die unter seiner meisterhaften Leitung
die Harmonierapelle glänzend wiedepgab und wahre Begeiste¬
rung auslösten.

p. Motordiebstahl. Gestohlen wurde vor einigen Tagen au»
dem Städt . Gaswerk hier ein Wechselstrommotor mit der Be¬
zeichnung B .G.S . Rr . 3138 , Type D .S . 30 Kurzschlutzanker
K.N . '/. Spannung 220/380, Stromstärke 1,0 bis 0,6 Amperen,
Tourenzahl 1420, im Werte von 12 000 JL.

Stadtgartenkonzert . Der Musikverein Harmonie veranstal¬
tet bei schönem Wetter am Dienstag abend ein Konzert mit
reichhaltigem Programm .

« « ■»«-

Valuta -Bericht vom 28. August
Die Mark notierte heute in der Schweiz zirka —.25 TI».

Auszählung Holland notierte etwa 720 .00 « per holl. Gülden.
Schweiz notierte etwa 349 .000 JL per fchw. Fr . EngÄid notiert«
etwa 8240*# per Pfund Sterling . Frankreich notierte etwa
140.00 JL per frz. Fr . Neuyork notierte etwa 1850 JL per Dollar.

Wetternachrichtendienst der Badische « Landes »
Wetterwarte vom 28 . Augnst

Voraussichtliche Witterung . Zunehmende Bewölkung, diu
Seine Regensälle, kühle westliche Winde. '

Masserstanä <les RbeSna _
Schusterinsel 217, gef . 5 ; Kehl 314, gef . 9 ; Maxau 497

gef. 8 ; Mannheim 411, gef . 14 Zentimeter.

flus dem eonde
Dnrlach

Bürgermcisterwahl in Durlach
'

Bei der am Samstag stattgehabten Wahl eines 2. Bürg «
Meisters stimmten von 104 Wahlberechtigten 100 ab . Es wuv
den für den sozialdemokratischen Kandidaten Gen. Jean Ritzert-
Mannheim 53 Stimmen abgegeben, die bürgerlichen Vertreter
gaben 46 weiße Zettel ab , 1 Stimme war zersplittert . Sie hat¬
ten verlangt , daß unsere Partei einen Juristen als Kandidaten
aufftellen sollte , weil dies nicht geschah, deshalb die bürgerliche
Abstinenz . Im Anschluß an den Bericht über das Wahlergebnis
im „Durlacher Tageblatt " läht man bezugnehmend auf eine
Aeutzerung Ritzerts, die Hoffnung durchblicken, datz er , nachdem
er keine bürgerliche Stimme erhalten , nicht annehmen werde.
Abgesehen davon, .daß sich die juristischen Kenntnisse eines Ar-
beitersekretärLneben denen manchesJuristen getrost sehen laffen
dürfen, kann natürlich nicht davon die Rede sein , daß das Amt eines
Bürgermeisters als eine Art Monopol für Juristen betrachtet wer .
den mutz, und Gen . Ritzert wird, hoffen wir , den Wunsch der
Bürgerlichen nicht erfüllen . Nun hätten sich die Bürgerlichen
in normalen Zeiten ihren Extratanz leisten können , ohne Konse¬
quenzen befürchten zu müssen . Gegenwärtig aber angesichts
der durch den Rücktritt des Herrn Dr . Zierau notwendig wer-
denden Neubesetzung des 1 . Bürgermeisterpostens war ihre Hal¬
tung mindestens politisch unklug. Denn , gesetzt den Fall » die
Linksparteien würden bei der Kandidatenaufstellung bezw . der
Wahl des 1. Bürgermeisters sagen: „Wurst wied« Wurst" ?

Der Schweinemarkt vom letzten Samstag war befahren mit
172 Läufer , und 386 Ferkelschweinen, verkauft wurden 160
Läufer und 350 Ferkel. Bezahlt wurden für Läufer 4000—6000 ,
für Ferkel 3000—3800 -4/ pro Paar .

Frauenversammlung . Auf die beute abend im . Darm¬
städter Hof " statffindende Frauenversammlung wird noch be.
sonders aufmerksam gemacht .

Bruchsal
Was geht in Bruchsal beim Zentrum vor? In ganz kurzer

Zeit stellten 2 Stadträte , wir können wohl sagen, es waren wohl
zwei d« besten , ihre Mandate der Part « zur Verfügung . Für
den ersteren, Herrn Berber » ch, wird als Ersatz ein Professor
Rögele genannt , ein in Bruchsal unbeschriebenes Matt . Er
mag ja wohl im Windthorstbund mal einen schönen Vortrag ge¬
halten haben, aber damit mag wähl sein lokalpoütifcheS Bekannt-
fein erledigt sein . Oder soll er für den Macher bet großen
und hohen Politik ausersehen sein? Wir glauben mit »Ächten,
denn da haben wir ja unseren grotzen Sohn . Mag denn nun
fein, wie es wolle , schlecht bestellt mutz eS fein beim Bruchsal«
Zentrum , wenn man auf einen Jemand greifen mutz, den nicht
einmal die Parteiangehörigen kenne»». Wer für H« rn Weiget
vorgesehen , ist noch nicht bekannt, es wird wohl öu$ _

ein Ersatz
gefunden werden, und mit Ersatz haben wir ja während der
Krregszett die traurigsten Erfahrungen gemacht.

Baden -Baden
DaS silberne Ehejubiläum können heute unser bewährter

Parteigenosse Emil Eder und Gemahlin fei« »». Indem wir
unserm Kämpen, d« schon etliche Jahrzehnte Mitglied der
Partei ist und stets seinen Mann in der Arbeiterbewegung
stellte , sowie seiner Frau herzlich gratulieren , wünschen wir dem
Jubelpaar ein noch langes und sorgenloses Leben und ein herz¬
liches „Glück auf " zum goldenen Ehejubiläum.

Standesbuchauszüge der Stadt
Karlsruhe

Todesfälle. Friederike Jmle , alt 69 Jahre , Ehefiau de!
Priv . Karl Jmle . Margarete Herr , alt 69 Jahre , Ehefrau deS
Schneiders Josef Herr . Martha Syring , Kontoristin, ledig,
alt 24 Jahre . Günter , alt 1 Jahr 3 Monate 18 Tage, Vater
Emil Wenzel, Kaufmann . Elisabeth; alt 4 Monate 26 Tage;
Vater Heinrich Reinhart , Mechaniker .

Beerdigungszeit und Trauerhaus erwachsenerBerstorbene».
Montag , den 28 . August. 12 Uhr ; Margarete Herr , Schneid« »
meisters-Ehefrau , Kaiser-Allee 69. 4 Uhr : Emilie Einwald,
Obergeometers -Ehefrau , Westendstratze 63.

Albeükl ! Werlirlfm de« Dolkrstt»«-.



Me NrsoWng der KritW-ser
Achtung, Militärrentner und Hinterbliebene !

Von der Gauleitung Baden des Reichsbundes der Kriegs-
beschädigten , Kriegsteilnehmer und Äricgerhinterbliebckien ttnrd
nns geschrieben :

In letzter Zeit erscheinen in den Tageszeitungen
diele Artikel , die der Oeffentlichleit von der Versorgung
der Kriegsopfer Kenntnis geben sollen. Die Regierung klärt
mit diesen Artikeln das Volk über die wirkliche Notlage und die
ganz» Rentenversorgung einseitig auf . DaS beweisen die Ar¬
tikel , wie sie in der letzten Zeit erschienen sind , zur Genüge.
Dort wird vorgerechnet, daß jeder Staatsbürger etwa 100 M
Steuern jährlich zur Versorgung der Kriegsbeschädigten und
Hinterbliebenen auszubringen hat . Wohin das Geld kommt ,
wenn dies auf Wahrheit beruht , ist jedoch uns Kriegsbeschädig¬
ten und Hinterbliebenen unverständlich. Daß aber von diesen
100 M mindestens 50 Prozent und noch mehr für den Beamten¬
apparat (Verwaltungskoften) usw . aufgezehrt wird und für die
Kriegsopfer sehr wenig übrig bleibt, das wird von der Regie¬
rungsseite nicht gesagt. ES soll nur ein leuchtendes Beispiel
angeführt werden:

Einer Fürsorgestelle im Norden Deutschlands standen etwa
960 000 X zur Verfügung , die verwendet werden sollten , um
Fürsorge damit zu treiben , wo die Not am größten ist. Von
diesen 960000 X wurden an Kriegsbeschädigte und Hinterblie¬
bene etwa 150 000 X verteilt , an Verwaltungskosten etwa
800 000 X gebraucht. Jedem Staatsbürger dürfte nur das eine
Beispiel zum Nachdenken geben . Was nun den Inhalt des betr.
Artikels selbst anbelangt , so muh hierzu mit aller Deutlichkeit
gesagt werden, daß die Kriegsopfer schwer darüber enttäuscht
sind und hätten sie trotz der finanziellen schlechten Lage des
Reiches viel mehr Entgegenkommen von seiten der Regierung
und speziell vom Reichstag erwartet . Das neue Teue-
rungsgeseh tritt ab 1 . 8. 1922 in Kraft . Der PersonenkrciS
der Bezugsberechtigten dieser Teuerungszuschüsse ist jedoch mit
diesem Gesetz bedeutend verringert worden. Nach Durchsicht der
Bestimmungen muh man ersehen, datz die Teuerungszuschüsse
nur an völlig erwerbsunfähige Kriegsbeschädigte und Hinter¬
bliebene, oder nur an solche , die ein Einkommen von unter
etwa 800—900 X monatlich haben, gezahlt werden. Es fallen
unter dieses Gesetz etwa 10 Prozent der gesamten Kriegsbe¬
schädigten und Hinterbliebenen . Alle andern 60 Prozent Kriegs,
beschädigten und Kriegshinterbliebenen erhalten seit 1920 trotz
der enorm ansteigenden Teuerung keine Teuerungszulage . Ein
80 Prozent erwerbsbeschränkter Kriegsbeschädigter erhält z. B.
trotz der großen Teuerung seit 1920 noch eine Rente in alter
Höhe und zwar monatlich 382,75 X in Ortsklasse A und
283,50 X in Ortsklasse E . Mehr kann er nicht erhalten , da er
arbeitet , so gut wie eS eben geht und den Betrag von 800 bis
900 X an Einkommen monatlich überschreitet. Daß dieser fast
erwerbsunfähige Mann seine Arbeit nur unter Aufbietung
seiner ganzen Kraft und Energie versehen kann, wird vielfach
nicht beachtet , obwohl eS dem gesunden Verstand einleuchten
dürfte . So geht es allen übrigen 90 Prozent der Gesamtkriegs,
beschädigten ebenfalls . Daß aber diese Leute durch ihre Ver¬
wundung bedeutend mehr Unterwäsche, Kleidungsstücke usw.
verschleißen , wird nicht berechnet . Ein innerlich Kranker braucht
auf der andern Seite bedeutend mehr Zusatz an Lebensmitteln ,
oder besonderer Kost, eS sei nur an die Lungen - , Nieren - und
Magenkranken erinnert . Ein« Witwe kann, trotzdem sie noch
kleine Kinder hat, ebenfalls keinen Teuerungszuschuh erhalten ,
sobald sie arbeitet , um mit ihren Kindern nicht zu verhungern
und ein Einkommen von monatlich etwa 800—900 X verdient.
Diese Witwe erhält heute für ihren gefallenen Ehemann und
Ernährer eine monatliche Rente in Höhe von 150,55 X in Orts¬
klasse A und eine solche von 111,40 X in Ortsklasse E. Hinge-
rechnet in Dollar nach dem heutigen Stand erhält also eine
Witwe an Versorgungsgebührnissen in 6 bis 7 Mona,
ten einen ganzen Dollar . Eine Kriegerwaise, die den
Vater auf dem Felde der Ehre gelassen hat , erhält ebenfalls
sage und schreibe an Rente monatlich 75,30 «Ä in Ortsklasse A ,

und 55,70 X in Ortsklassse E , dazu kommt für diese Waisen
noch ein TeuerungSzuschuß ab 1 . August 1922 von monatlich
250 X .

Vor und während des Krieges erhielt eine Witwe monatlich
33 .35 X Rente und eine vaterlos« Waise 14 X monatlich . Heute
nachdem die Lebcnskosten um fast daS 120fachs gestiegen find ,
bietet man der vorerwähnten Witwe für ihren gefallenen Ehe¬
mann eine Rente von etwa dem 9—Ifachen gegenüber früher . Ein
60 Proz . Kriegsbeschädigter erhielt wahrend des Krieges eine
monatliche Rente von 69 X , heute erhält er in Ortsklasse A
264.80 X ; in Ortsklasse E 195.75 X , daS sind in Dollar um¬
gerechnet , in 3—4 Monaten eine Rente von einem Dollar . Da .
kann doch von keiner Versorgung mehr gesprochen werden, eS ist
dies nichts anderes als eine Armenunterstützung, die kaum dazu
auSreicht, den Lebensunterhalt 1 Tag aber nicht einen vollen
Monat zu bestreiten. Im § 87 des R .V .G., der für die Kriegs¬
opfer geschaffen wurde, ist festgelegt , daß zur Anpassung der
TeuerungSverhättmsse an die allgemeine Wirtschaftslage entspre¬
chend die Teuerungszulage zu erhöhen ist. Die Regierung hält
jedoch die selbst geschaffenen Bestimmungen nicht ein, sie umgeht
diese ; vom Volk verlangt man aber , daß es die Gesetze achtet .
Es wäre höchste Zeit für die Regierung, daß sie um di« Not , das
große Elend und die Mißstimmung zu beseitigen, so schnell wie
möglich die Teuerungszulagen gemäß § 87 R .V .G. für sämtliche
Kriegsbeschädigten und Kriegerhinterbliebenen erhöht. Die
Kriegsopfer müssen nun nach den gemachten Erfahrungen an-
nehmen, daß auch die jetzige Regierung die Notlage der Kriegs¬
opfer nicht kennt und deshalb dieselbe Regierung die mehr als
berechtigten Forderungen der Kriegsbeschädigten und Hinter -
bliebenen zum großen Teil unberücksichtigt läßt . Diese Behand¬
lung der Kriegsopfer wird sich später bitter rächen . ES ist
Pflicht eines jeden Volker , das bedrohte Vaterland mit Leib und
Leben in Gefahr zu schützen und muß es dann umsomehr ande¬
rerseits die Pflicht und Schuldigkeit des gesamten Volker sein ,
für seine Kriegsopfer einzutreten , damit sie menschwürdig leben
können . Die Vertreter des Volker könnten eS in Zukunft nicht
verantworten , wenn man von seiten der Regierung den Kriegs¬
opfern weiterhin das zum Leben notwendige vorenthält.

Kleine badische Chronik
* Griesbach, 27. Aug. Gestern fand in GrieSbach eine

Wickle Feier zum Gedächtnis Erzbergerz Das Reauiem
für ihn hielt der eh : malige LandtögSabgeovo -rete Geistlicher Rat
Dietz - WAdkirch , und Prälat Dr . Schäfer hielt eine Ansprache .
Nachher fand die Einweihung der Marterl statt am dem Platze,
Wo Erzbrrger r - r ' ck eden ist . An der Feier nahm e : n« Anzahl
Kurgälte und die Lcbölherung der Gegend terl. Tie Reicks lags-
fraktron wo : tertreien durch die Abgeordnete Frau Teuch - Köln ,
die badische Landtagsfraktionen durch den Abgeordneten Dr .
Schofer und Engelhardt .

* Arloffen bei Offenbuvg, 27. Aug. Das Verbrechen , das am
16. ds. Mts . hier verübt wurde, beschäftigte auch di« Berliner
Krimimrlpoiiz« , da nach den bisherigen Nachforschungen als Täter
ein Mann in Frage kommt, der sich vorher in Berlin aufgehalten
hat. Die Ermittelungen der Dienststelle 8 17 haben ergeben,
daß der Täter , der sich dort Harry Derndt nannte , in Berlin in
der Dessauerstraße unter dem Namen eines Reino Schäfer
aus Durlach in einem Pensionat gewohnt hat. Der Verbrecher
scheint planmäßig geeignet« Opfer gesucht zu haben. In Berlin
hat er in vornehmen Lokalen verkehrt, als Großkauftnann viele
Bekanntschaften gemacht und Geschäfte eingeleitet, jedoch alle
nur zum Schein. Sein « hiesige Wohnung hatte er unter der
Angabe verlassen , nach dom Harz reisen zu wollen . Der Gesuchte
aus dessen Ergreifung ein« hohe Belohnung auSgesetzt ist, ist
1,78 Meter groß, Wank , hat ein auffallend großes Gesicht, trägt
keinen Bart und hat an einem Vorderzahn eine Goldplombe . Be -
sondere Kennzeichen sind sein linkes, ungefähr 8 Zentimeter
verkürztes Bein ud feine badische Mundart . Zweckdienliche Mit¬
teilungen nimmt Kriminalkommissar Tvottin im Zimmer 103 des
Berliner Polizeipräsidiums entgegen.

-t. Emmendingcn, 25. August . Der Vorsitzende der hiesigen
Ortsgruppe des Landbundes, Landwirt Ramsperger , erhielt eines
nachts ein anonymes Schreiben in den Hausflur gelegt, worin
ihm nahegelegt wird, baldmöglichst sein Testament zu machen, da
er aus der Liste derjenigen stände , die wegen ihres volksaussau¬
gerischen Gebahrens den Tod verdient hätten. Durch Schrtft-
vergleiche wurde der Verdacht , den Brief geschrieben zu haben ,
auf den 50jährigen Maurer Joseph Enz gelenkt , der jedoch die
Täterschaft bestritt. Das Schöffengericht sah den Indizienbeweis
des Schreibfachverständigen zu einer Verurteilung nicht für aus-
reichend an und erkannte deswegen auf Freisprechung. Zu einer ,
gegenteiligen Anschauung gelangte die Freiburger Ferienstraf¬
kammer , welche aufgrund des Schriftgutachtens den E . wegen
Bedrohung zu 600 X Geldstrafe oder 6 Tagen Gefängnis der-
urteilte .

»t. Freiburg , 25. August . Gestern nacht wurde am hiesigen
Hauptbahichof ein hier wohnhafter 46jähriger Geschäftsreisender
verhaftet, der hevabwnrdigcndeWorte gegen den Reichspräsidenten
gebraucht und der den früheren Kronprinzen Rupprecht hatte
hochleben lassen. Der Verhaftet« sieht einer Anklage wegen Ver¬
gehens gegen das- Gesetz zum Schutze der Republik entgegen. :

* Norsingen, Amt Krozingen, 27. Aug . Bei einer dieser
Tage abgehaltenen Obstversteigerung wurde für einen einzigen
Birnbaum der zirka 12 Zentner Mostbirnen trägt , 1100 M gelöst.

-t. Jrchtingen (A . Breisack, 25. Aug . Die älteste Frau un¬
seres Orte ? und jedenfalls auch die älteste Bewohnerin de? gan¬
zen Bezirks, Fron Jhringer Witwe, feierte gestern ihren 100. Ge -
burtstag . Die noch verhältnismäßig rüstige Jubilarin ist die
Großmutter d-S Gasthofbesitzers H . Jhringer znm „Falken" in
Freibury .

* Tribrrg , 27. Aug . Der hier stattgeftmdene Verkauf deS
hiesigen ForitamteS von Nunholz erbrachte für 175 Ster Papier¬
holz bei einem Wettbewerb von 20 Firmen einen Gefamterlös
von 831 282 X . Für die 62 Festmeter Nadclholzstämme . und Ab¬
schnitt« waren rund 15 Gebote eingelaufen . Die höchsten lau¬
teten zusammen auf 1 884 063 Jl .

- t. Vonnborf, 25 . Aug . Um an den zahlreichen Festlich¬
keiten teilnehmen zu können , die im Bezirk Bonndorf fast noch
mehr als anderwärts einander ablösen , stahl ein

_ 21jcihviger
Bauernsohn seiner Tante zwei schweizerische Goldstücke, welche
dies« als Andenken cm ihren verstorbenen Mcnm ausbewahrte,
der vor 80 Jahren in der Schweiz gearbeitet hatte . Beide waren
bereits gegen Papiergeld umgewechselt und von dem Langsinger
unter die Leute gebracht worden, beim Versuch , ein drittes und
letztes Goldstück zu entwenden, wurde er ertappt und verhaftet.
Der Verhaftete ist der Sohn angesehener Eltern .

Schriftleitung : Georg SchLpflin . Verantwortlich für den
redaktionellen Teil : Josef Eisele; für den Anzeigenteil: Gustav
Krüger , sämtliche in Karlsruhe
Bis zu 4 Zellen D -iöund mehr Zeilen
Mk . die Zeile VeL 6 MS 0sNZS ! ger Ml . die Zeile

(BergnügnngSanzeigen finden unter dieser Rubrik keine Aesnahnic)
Karlsruhe . (Laffallia.) Morgen Dienstag , den 29 . August,

Punkt 8 Ahr abends Wiederbeginn der Singstunden .
Vollzähliges und pünktliches Erscheinen unbedingt erforderlich. —
)48 Nhr Zusammenkunft in der „Gartenlaube "

, Luiseustratze ,
zwecks Ehrung eines Sängers .

PAlriMsseii trau Leser öes
berücksichtigt bei eueren Einkäufen die

6 cfcbäfttfcfoe Rimdfcbau!
Kauft nur bei den Geschäftsleuten,

die euere Presse mit Anzeigen unterstützen ! "DA
‘frSKETSTCPSBSB

Danksagung .
Für die überaus herzliche Anteilnahme

an dem uns betroffenen schweren Verlust«
sprechen wir unseren innigsten Bank aus .
Besonders danken wir der Direktion der
Firma Haid & Reu, sowie den Arbeits¬
kollegen und dem Holzarbeiter » verband
für die schönen Kranzspenden und die
trostreichen Worte . 4814
Namen- der trauernden Hinterbliebenen :

Marie Beosi Wwe.

Die Bekleidung von Ehrenzeichen
an Mitglieder freiwilliger Fenrr-
wehren betr.

Das von der badischen Staatgregierong für
10- bezw. 2b-jährige treu « Dienstleistung bei einer
freiwilligen Feuerwehr gestiftete Ehrenzeichen wurde
oerliehen :
l. de« Mitglieder« der freiw.FeuerwehrForchheim«1 für «o-jShrigr Dienstleistung;

1 . Leopold Fütterer , Landwirt ,
2. Jakob Grüsinger , Landwirt ,3. Ludwig Kästet, Landwirt ,
4. Emll Schröder I . , Feldhüter ,5. Josef Schröder II „ Fabrikarbeiter ;

b ) für 28 -jsthrige Dienstleistung :
1 . Konrad Grüsinger , Landwirt ,
2. Jakob Kästet I., Fabrikarbeiter,

sämtliche in Forchheim.
U- de« Mitgliedern de« frriwiMgr« Feuerwehr

Anielingen
für ra -jährige Dienstleistung :

1. Karl Frei V , Werkführer .
2. Karl Friedrich Marggrander , Maurer ,beide in Knielingen .

HI. De « Mitglieder« de« freiw. Aabrlkfrner -
wehr der MaschineadangrfeMchaft » arlSrnhe

a ) für 4 «HßBtlö « Dienstleistung :
1. Eugen Deschler, Former ,
2. Emil Elsrnhans , Kranensührer ,3. Wilhelm Schott , Kaufmann ,

b ) für sa -jährige Dienstleistung :
1. Georg Friedrich Betz , Hetzer,
2. Timotheus Held, Bohrer ,3. Maximilian Millot ,

sämtliche in Karlsruhe . 3617
KarlSr » h e , den 12. August 1922.

Bezirksamt .

Bruchsaler Anzeigen.
« remihel,verkauf betr .

Am Dienstag , den 29 . dr . M » . findet k»i«
VrennholzauSaabe statt . 1S2

Der nächst , verkaufstag ist am DiouStag , de
12. September . Infolge der erhöhten Unk^ ten beträx
don heute ab der Preis für ein Zentner gemischte
Brennholz 50 Mk ., für Buchen 60 MI . pro Zentner

Bruchsal , de« 28. August 1922 .
Städt . Holzverteilun,Melle .

MnstcnschiMl -AkihM-Sksekschaft
m. 6. h . (D. T. 8 .) . Siifliitg

Die folgenden Fahrzeug « sind auf eirund de« « affenstlllftandSvertrago »
dom 11 . 11 . 1918 in Elsaß -Lothringen zurückgeblieben bezw. infolge deS Kriege«
in Frankreich oder Belgien verloren gegangen :

Eigentümer und Wohnort SchlffSname Schiffsregister und
Nr . deS Amtsgericht»

Karl Schmidt II , Frelstett
Friedrich Schmidt , Freistett
Karl Julius Dittmatzer , Treffern
Georg Durban . Freistett
Daniel Fauti Freistett
Bernhard grtevmann , Greffern

Xaver Gerth , Greffern

Karl Jäger , Greffern
Martin Karcher IV , Freistett
Angnst Karcher, Freistett
Dadid Karcher IV, Freistett
Karl Llotter 5, Freistett
Johann Keck , Kehl
Johann Keck , Kehl

Leo Riebold , Greffern
Karl Rohr , Freistett
David Sutter , Freistett
Anton Spraucr , Greffern
Friedrich Schmidt III , Freistett
Daniel Schütt , Freistett
Adolf « alter , Freistett
Ambro» Zlmmermann , Greffern

riedrich Klotter , Freistett
riedrich Karcher 10, Freistett
akob Stehl , Freistett

Georg Kopf, Freistett
Friedrich Kotter 7 , Freistett
Emil Dnrban , Freistett
Dadid Ullrich, Freistett ,

Alliance
Eintracht
Therese
Vergißmeinnicht
Möve
Rhetnverle
Heinrich
Et . Franziskus
Maria Hilf
Elisabeth
Lina
Saale
Rhrinstrom
Fahrwohl
Barbara
Edlcstlne
Bertha
Elisabeth
Sophie
Elsa
Nicgedacht
Helgoland
Magdalena
Attalanta
Karolina
Rosa
Lvusse
Edelweiß
Unverzagt
Forelle
HochkVnigSburg
Therefia

Mannheim

I 1958

Stratzburg

„ Sb . II267
Mannheim

nicht eingetragen
Mannheim 838

, 1225
. 839
„ 1208 *,

Saarbrücken 158 Ä

Eigentümer und Wohnort Schiffsnamc Schiffsregister und
Nr . des Amtsgerichts

David Volk III , Freistett
Jakob Durban , Freistett
Benjamin Kops, Freistett
Georg KranS IV , Freistett
David Reichlin 4 , Freistett
G . Siedl , Freistett
Lasch , venfomiu , Freistett
David Reichlin III , Freistett
Benj . Friedrich Karcher, Freistett
Daniel Sttphan , Freistett
Johann Nrban , Freistett
Friedrich Dick, Freistett
Karl Bertsch, Greffern
Karl Andreas Fuchs. Aucnhcim
Wilhelm Luch , Äuenhelm
Frau Wsshelm Fuchs , Auenheim
Georg Bieder , LeuteSheim
Karl Thomoarth , LeuteSheim
Karl Roht , Freistett
Daniel Schütt , Freistett
Benjamin Karcher IV , Freistett

Karl Dilzer, Greffern
Wendelin Spraner , Greffern
Wilhelm Kiefer. Greffern
Xaver Dilzer , Greffern
Karl Riebold , Greffern
Dadid Durban 8, Fretfictt
Karl Dittmayer (shinger ), Greffern

Zufriedenheit
Luise
Imperator
Magdalena
Kchrewicder
Rostna
Morgenstern
Lina
Hoffnung
Karolnia
Wilhelm
Wilhelmine
Salve Regina
Germania
Rheingau
Siegfried
Stadt Karlsruhe
Badeaia
Union
Sophia
Roland

Der kleine Ludwig
Die Liebe
Rvlnnd
Helena
Theresia
Serafine
Clementine
Neroplan

Strandbcwohner

nickt eingetragen
Mannheim 1025
nicht eingetragen
nicht eingetragen
Mannheim 1299

„ 866
„ 1218
. 1266
„ 1382
„ 866
„ 811

nicht eingetragen
Saarbrücken 313
Mannheim 887

. 866

. 1207
„ 936

Saarbrücken 1254
Mannheim 1219

„ 849
„ 858

nicht eingetragen
nicht eingetragen
Lkannhcim 730

„ 1248
1171
1135

„ 112»
1228

Die Eigentümer dieser Schiffe baden Entschädigung durch die Binnen »
schiffahrt -Trenhand -Gefcllschaft b . H . , Tnisbnrg , beantragt .

Die an den Fahrzeugen dringlich Berechtigten , soweit sie nicht aus dem
Schiffsregister ersichtlich sind , einschließlich der SchiffSgläubigcr, werden hierdurch
aufgefordert , Ihre Rechte binnen 3 Wochen vom Tage der Veröffentlichung an
bei der Vtnnenschiffahrt-Treuhand -Acscilschaft m . b . H ., Duisburg , BürsenhauS ,
anzumelden . widrigcnsallr sie bei der Zahlung der Entschädigung nicht berück »
fichtigt werden können.

DuiSbnrg , den 21 . August 1922. [ 1726
AimensWahtt -Treuhnnd -GescLWfL m . ü. Duisburg.

bt Grrhe -m,
PrSzlliWrserrzäMrirRorb-aymir

sucht für baldigsten Eintritt ;

LWzeSn -er i .

Mrirckr
fSr Maschinen- nnd Week^ ngba«

(Gewindebohrer und Modulfttser ),
Lehrenm «ch«r, Werkze« ffei« ftekler für

Maschinen und Automaten.
Bezahlung nach Geoßftävtrtarss . Möblierte Zimmer
find Vorhanden . Offerte unter Angabe der vishcriaen
Tätigkeit unter N. SV. I «oo an Skadolf Müsse ,
Nürnberg . 1725

Rastatter A,»zeiget ».
Vrennholz -AbgaLe .

Die Stadtaemeinde Rastatt vergibt an hiesige
Einwohner , welch« bisher lein Sterholz bezogen haben,
eine Partte WIndfall -Sterholz und Windfallwellen .

Reflektanten wolle» sich am kommende» Mittwoch,
de» 30 . d». Mw ., morgen» 8 Uhr, auf dem Ratimufe
— Zimmer Nr . 16 — melden . Der Brotanrweis
ist vorznlegeu . 1620

Rastatt , den 25. August 1922.
Da» Bürgermeisteramt.

Baden - Baden.
Die bereit» auf de« Holzhof «»»gestellten vezugi -

fchclne Nr . 901 bi» 1300 können auf ver Stadtknffe
eingelöst und das Holz vom Holzhof abgefahren
werden. 1623

Brennstoffstell «,

Mit Genehmigung des BürgcransschuffeS vom
19. Mai 1922 ist fflr die Stadt Baden-Baden folgende

Satzung
erlaffen worden : 1622

„ Für Knaben und Mädchen wird ein wöchentlich
achtstündiger FortbildungSuntemcht eingerichtet" .

Baden - Baden , den 23 . August 1922.
Der Obcrbürgcrmristrr .

rni;rrruiawimihmmrmtnnfmwmi rntmiir

g Oie ßMüunoi
I der LelbesfiacM I
(

von Unlversitäts - 1
ProfessorenA .Grot - 1
Jabn u . G .Radbruch 1

I Wlehtlir .
I f . Eheleute , Ae ste j
| und Hebammen I |
1 Pr . .« 5.— . Porto 754 |
I VolksbucSihaadlü . g
B Adlers ! raße 16. 1
ilwtiiTiflfimiißiniuinii'iiiiiiiii'iimiiiiiii'iii.-'fiiiiiuOTimiio

Mmd-
Gedirgr -Miltcl
erstklassige Ware , noch
frühere Preise . (Fahrt
lohnt sich , da selten gün¬
stiger Einkauf.)
Ettgett Dchacffer

, Turlach s„ >,
Haupt >tr . 81 b . Bahnhof .
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Dienstag » dcn 20 * August 1922 , abends von 8 —11 Uhr :

Konzert d. Harmoniekapelle
Eintritt : Abonnenten , Erwachsene 6 Mk , Kinder 2 Mk . ,
Nichtabonnenten , Erwachsene 13Mk .,Kinder 4 Mk einschl .
Vergnügungssteuer . — Vorverkauf : Verkehrsverein ,Kiosk b . Hotel Germania u . Stadtgarten -Schalterkassen .

Bei schlechtem Wetter fällt das Konzert aus . mg

Bereinigung eyem . Kriegsgefangener
Karlsruhe .

Mittwoch , den 8« . ds . Mts . , findet Im «Gast¬
haus zur Bavaria ", Ecke Hirsch - und Amalien -
straße, unsere

Mmts-BersalNMlmg
statt . Der wichtigen Tagesordnung wegen, bitten
Wir um zahlreiches Erscheinen. 4818

Der Borstaud .

Wohnnngsabgabe betr .

stzureigeniüvien
Die zur Ausstellung eine? WohnungSkafasters

WohnungSabgabe entweder nicht recht erhoben
werden kann, oder daß fic anstatt vom Mieter vom
Hauseigentümer unmittelbar erhoben werden muß.
Die Stadtverwaltung gibt sich die erdenklichste Mühe
ini Interesse der Hauseigentümer die Ausstellung des
Wohnungskatasters so schnell zu sördcn, daß ent¬
sprechend dem dringend geäußerten Verlangen der
Hauseigentümer , die Wohnnngsabgabe anstatt von
ihnen selbst , vomNutznngsbercchtigten erhoben werden
kann. Die Hauseigentümer werden dringend auf-

S
esordert , bis spätestens 2 . September die Erhebungs¬
ogen ausgesüllt und mit ihrer Unterschrist versehen

im kleinen Saal des Konzerthauses einzurcichcn. Sie

E

ind zu diesen Angaben verpflichtet und hätten cs sich
clbst zuzuschreiben, wenn ein neuer « emeindebeschluß
>cr die Erhebung vom Hauseigentümer Vorsicht ,

eingebracht werden müßte.
Soweit Unterschriften der Mieter nicht beigebracht

werden können, sind die Bogen ohne diese Unterschrist
vorzulegen , auch soll ihre Ablieferung dadurch nicht
verzögert werden , daß in einzelnen Fällen cs nicht
möglich sein sollte, die Flächenmaße der Wohnungen
oder auch den Betrag der Friedcnsmiete anzugeben.

L a r IS r u h e , den 28. August 1922 . 1618
Der Oberbürgermeister .

Slädt. Konzeriliaus
Leitung : Direktor »
Adalbert Steffter . S

Heute Montag abends
71k Uhr letzte Vor¬
stellung für Verein

Volksbühne O 8
Das Glücksmädel .

g
täglich abends 77- Uhr
Nur noch einige Vor¬

stellungen
Zu Badiaracü am Rhein
DerFremdeiFrltiHer *
vom Landes - Theater

Karlsruhe a . G.
Schluss der Sommer¬
spielzeit : Donnerstag ,
. 31 . August .

Verloren.
Am Sonntag den 20 .

August ist in dem um
9.04 Uhr abends auge-
kommencnZuge .veilbronn -
Karlsruhe ein Paket, ent¬
haltend 1 « schwarz -grün
quergestreifte Trikots
und eine weiße Hose,
liegen geblieben. Der ehr¬
liche Finder erhält hohe
Belohnung . Vor Ankauf
wird gewarnt . 4816
Karlsruher FntzballE .
Frankouia e. B . 1898 .
Geschäftsstelle: Wilhelm
Eichsteller, Kronenstr . 131.

Sshubwaren
allerArt (Gelegenheits¬
käufe ) offeriert billigst

An- und Verkanfs -
fteschäft Glotzer«

Zähringerstrasse 53 a .

Hta ‘£ iehisp ! -3le
Kaiserstraße 5 , tun Darlaeher Tor

Achtung ! Achtung ! I
Nur Montag , Dienstag u . Mittwoch ]

Erstaufführung ,

M ds v Sünde
Italienischer Sittenfilm in 5 Akten mit |

der reizenden Mail » PIni in der
Hauptrolle . Ferner

Gas Mädchen aus dem Sumpf,
Detektiv -Schauspiel in 5 Akten .

In der Hauptrolle NIC CARTER

/ >

v*‘’" ‘Äüs dem Inhalt '
:

Still und dunkel liegen die Gassen der
Pariser Vorstadt — nur das Laster !
schleicht an den Häusern entlang und j
verschwindet in irgend einem Schlupf¬
winkel . — Im „chat noir “

, einem be¬
rüchtigten Apachenkeller , ist Hoch¬
betrieb ZweifelhafteGestalten lungern
umher oder vereinigen sich zu wir¬

belndem Tanz . u . s . w . 4819 I
Verstärkte Kapelle =

Geschlossen
* bleibt mein Geschäft wegen

Renovierung von
Montag ab bis auf weiteres .

Esteban Mo ! äS,z. gold3nenOchsen

Das ^ anze Jahr hindurch
Wiederherstellung aller beschädigten Pappen « . Anfertigung von Puppen »
perilcken ausmitgebracht . Haaren . Verkauf v . Puppen u . Puppenarükeln .
Erste Karlsruher OT ÄjTe 'ä*! (fj . 223 Kaiserstr . 223

zw;3eiien öoajlas - n. Birssistr .Puppen - Klinik

TmUe
Wohnung in der Süd -
rtnbt gegen eine Zwei -
bi » Drei -Zimmer -Woh -
nnug in der Ost - oder
Südweststadt . Offert, unter
Nr . 482 « an das Bolks-
frrnndbüro erbeten .

Gipser
können sofort bei uns
hier oder in Bruchsal
und Grötzingen etn-
treten . Auf Wunsch
guter Akkord . [1718
E . LH Allmendinger

Karlsruhe
I Glpser- und Stukkatur -

Neschäft.

©arienseräle
jeder Art zu kaufen gesucht
Offerten abzugeben ober
Adreffe zu erfragen unter
K . R . 109 im Vvllsfreund -
büro .

U nsere Tages - und Abendkurse

beginnen am 1 . und 15 . jeden Monats
Anmeldungen an 2407

Näh - und Zuschneldeschule
Moriock , Marienstr . 45.

aller Art vertilgt
U.-V .-A . Fr . Springer

ülarkgrafenstr . 52
Telephon 3263 .

Vollzug des Rennwctt - und LotteriegesetzeS , hiev
Gesuch des Fritz Neck in Karlsruhe um Zulassung

zur Ausübung des Buchmachergewcrbcs .
Dem am 27 . Dezember 1878 in Konstanz gebo¬

renen , in Karlsruhe , Kaiscrstraße 115 wohnhaften
Fritz Reck wurde vorbehaltlich jcderzeltlgen Wider¬
rufs für die Zeit bis zum 31. Dezember 1923 die
Erlaubnis erteilt , innerhalb der Stadt Karlsruh »
gewerbsmäßig Wetten bei öffentlichen Leistungs¬
prüfungen für Pferde abzuschließen oder zu ver¬
mitteln . 1615

Kalsruhe , den 22. August 1922.
Miuistcrlum des Innern .
Ter Ministerialdirektor :

Leers .
Vollzug des Reunwett » und LotteriegesetzeS , hier
Gesuch des Johannes Nlmer in Karlsruhe um

Zulassung zur Ansiibung des Buchmacher¬
gewerbes betr .

Dem am 8. Oktober 1879 in Ulm (Amt Bühl )
geborenen , in Kqtzssruhe, Kaiscrstraße 20, wohnhafte »
Johannes Nlmer wurde vorbehaltlich jederzeitigen
Widerrufs für die Zeit bis zum 31 . Dezember 1922
die Erlaubnis erteilt , innerhalb der Stadt .Karlsruhe
gewerbsmäßig Wetten bei öffentlichen Leistungs-
Prüfungen für Pferde abzuschließen oder zu der-
Mitteln. 1616

Karlsruhe , den 22 . August 1922.
Ministerium de» Innern .
Der Ministerialdirektor r

LeerS . _
Maul - und Klauenseuche in
Grünwiukel betr .

Nach Erlöschen der Maul - und Klauenseuche im
Anwesen Durmersheimerstraße Nr . 194 hier wurden
die am 21 . Juli angcordncten Maßnahmen wieder
aufgehoben . O .-Z . 116

Karlsruhe , den 25. August 1922. 1614
Bad. Bezirksamt . — Polizcidirektion.

KUMlMMW Karlsruhe MWUZWMI
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Kaufhaus sämtl. Bedarfsartikel

P . WOLFF & SOHN ’S
KALODERMA

überall zu haben

Moniliger Bier

Hoepfnev
Aviedens - Biev

Union - Brauerei A .-G .
Karlsruhe
empfiehlt ihre

hellen und dunklen Biere , garantiert rein,nur aus Malz lind Hopfen hergestellt .

" Bier ;
Elektra Lack Werke

G. m . b. H.
System Hr. Kronstein

Lacke lür
Industrie und Handel.

Wörner , Kleinert & Co. , Sanitätshaus
Spezialwerkstätte für künstliche Glieder

Waldstrasse 49 — Telephon 3684 .
Stadt -Apotheke

Karlstrasse 19 , neben der Hauptpost .
W . Bieder , Homöopathie

Behandlung aller innerlichen Krankheiten ,Frauenleiden . — Luisenstrasse 52 .

Gebrüder Schnurmann Nacht.
Wer-Wlia* iii , tarteistr. 9-11.

Gelchäftliche Rundlchaa «. Zeiinngs-Daner-FahrplanMusterschutz

N. Breitbarth Kaiserstraße
6cke Herrenstr

Spezialhaus für elegante

Herren - u . Knaben - Bekleidung
i-.:- -..-.: —.== Fertig und nach Maß . . ■

Münchener Lodenartikel - Sportbekleidung .
Abfahrt in Richtung:

Pforzheim Bruchsal - Schweiz .- Ettlingen - vnrmersh .- Maxau- Ecnintrenl
Vorm. NachmHeidelberg Hannheim Rastatt Rastatt Pfalz Vorm. Nachm
W455 Vorm. NachmVorm. Nac.hrn VormNacbmVann . NachmVorm. Nachm BL Sal “
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Raulino -TabaKeFabrik -Niederlage
für Mittelbaden »MW WS MM

i MinnzVMKWS-Mieii-EeseWast 1
Zweigniederlastung Karlsruhe vormals

Badische Feuerversicherungs-Bank
Ges
gebäude

Karlstt . Nr . 84
Karlsruhe
» IIMI» » INIM» I» U» I» I» U

Rr . 589 , 332
und 2705 .

| Uebernahme von Feuer- , Einbruchdiebstahl - , Unfall- , Haftpflicht-, I
Lebens-, Aufruhr-, . Maschinen - , Auto - Kasko - , Transport -, f

Valoren- , Reifegepäch- und Schmuckfachen-Verficherungen. I
Unlhs - Schuhhaus

Etke Berobard- and Ltdii(-
WilbBlm-Strasse. Oststadt,

Süddeutscher Ago-Bjlrleü
0. m. d. B. E. Leunhardt

Schuhreparatur .

A. Meyer , Waldtiornslr. 36
Sohuhreparatur -

Werkstätte .

August Sauer Nacbf.
Ida Thoma .

Kurz- u. Wollwaren .
Kaiaerstr . 229 Ecke Hirschstr .

Schieß & Regler
Zimmer -Geschäft

Nutz- and Brennholz- Handlang
Nebeniusstr . 10.

Martin Schön
Kurzwaren und Wolle .

Karlstraße 75 .

Jakob FlnkelsteldÄbX
Karlsruhe , Rtntheim .-
Straße 10 , Femspr . 510 .

Mich . Weiss
Färberei , Chem. Beiilgaag

Blumenstr . 17. Tel . 2866 .

Betten - Spezialhaus
Felix Buehdahl

Katfentroue IS4, aa der Post

A. Sncas, Jtachf.
Erstei Speshl - KorseUengeschlft

Kaiserstraße 185.

SeSr-
1862Ebersberger & Rees

Zuckerwaren -Fabrik
Kolonialwaren -Grosshandlung , Karlsruhe .

im— iuMTiwa *— nrrffl^iy — —

Droprie Tseherniog
EckeAmalien-u .Karlstr .

Otto Fischer
Fidelitas -Drogerie
Karistr . 74. Tel. 37.

An- u . Verkauf von
U5bel -, Betten , Gold -

und Silberwaren
K . Koch , Markgrafenatr .25
Eingang Kronenstr .

Ä
uswahl von Chaise¬
longues,Sprungfeder -

und Auflegematratzen
PolstcraäMhaa » Steimel

Wilhelmstr .63 Tel .30S2

Aufgepasst! ÄrSäftit
bei, Schabe, Kleider kauft stets za
denMeint Xagespreiiea K. Haler,
Markgrsfeaitruio 16, Tel. 2236

Weintraub ’s
An- und Yorkaufsgeschän
Kronenstr . 52 , Tel . 3747 .

Radolf Kutterer
Markgr »fenstr . 32 , Tel . 697 .
Kart - , Weih *- , Woll - , M*mi .

f&ktarw &ren .

Mees Sa Löure
Karlsruhe , KaUerstrasae 40

Spizijl -Jans lür flerrei - , Knaben- am) 3pnrt-3eklelduni
Lager in Stoffen

_ Anfertigung auch nach Maas .

Genaralwtriebder Ideal - u.
Erika-Scltreibüiaschinen -

Veniidfältipngs- Apparate
== Biiro - Artikel=

Süddeutsche Schreibmaschinen- und
Bflro-Einrichtungs-fies . m. b. H .

I K&lnerttraffse 225 Telephon 121

Seger & Jacobs
Papier-Qjjosshandlung

Packpapiere aller Art
Karlsruhe I. B . Nebeniusstr . 50

Job. Maniberz , TeFephon
“ / Äf

Weinkeller , Lastauto , Transporte in und
außerhalb der Stadt . Pferdefuhren aller Art .

Isiäor Kaufmann, Kreuzstrasse 21
Maschinen, Werkzeiipe für dl » Holzbearbeitung.

H B i A 8 Al « Karlsruher
* Puppen - Klinik

Kaiserstrasse 233 . zwischen Douglas- tu Hirschstr ,

H . Wälder , Ballgesellschaft m. b . H.
Erbprlnzenstr . 9 — Teleph . 43 u . 943 .

Langenauer & Tappen
Photogr . Atelier

Silberbergs
Gummiwarenhaus

44 Kaiserstraße 44

M. Langeneckert
Karlsruhe

Lederhandlung
Schäftefabrik .Herren- u. Damen - Friseur -

Roenhäfl K. Larech, Am Stadt-DG&tndll „„ ton I, b. ütaptbbf Josef Beetz
Wllhelmstr . 60

Gärtneroi und Klnraeo-Gpacliäft
Damen - Frisieren

feiaeHaararbeiten etc .
CI . Westhnaser

28a Waldhornstr . 28 a . Sadsanstalt
Zähringerstr . 3BReformluias Nenbert

Kaiserstraße 118
bietet preisw . Quali¬
tätsware in Jed .Abteil .

Bernhard Wärzbnrger , Karlsruhe
ständig grosses Lager in Werk -
zeaumaschlnen aller Art, kompi

Transmissions-Binriehtuniien .
SparofenKüchenfee
Kohlen - u. Kokssparer , bil¬
ligster Ersate f.Gfas- u.Elek -
trisitätRheiEun ? , auf jedem
Kochherd benützbar . Her¬
kuleszaun a . gepresst .'
fc>t*hlblechbtiben , billig ,
prisentabel , leicht , wtder -
atandsfäh ., Fasskratzelsen ,Automaten , Gaskocher ,Kmailleschllder für alle
Zwecke,Metall - n .Grauguas
Pro »p . P 15 gratis .Theodor Bergmann , Gaggenau ( Baden ).Vertreter für Karlsruhe : Otto « toll .
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